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1V30VV Bolschewisten gefangen
25 Divisionen von der Heeresgruppe Rundstedt vernichtet — 200 000 Mann Verluste des Gegners

DNB . Aus dem Führerhauptquartier,  8 . August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Zn Auswirkung der durch die letzten Sondermeldungen ange¬
kündigten neuen Operationen ist in der Ukraine bereits der
erste große Erfolg eingetreten . Die sowjetische 8. und 12. Armee,
sowie Teile der sowjetischen 18. Armee, im ganzen etwa 25
Schützen-, Gebirgs , und Panzerdivisionen , wurden , wie soeben
von der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Rundstedt
gemeldet wird , im Zusammenwirken mit der Luftflotte des Gene¬
raloberst Löhr vernichtet . 103 000 Gefangene , dabei die Ober¬
befehlshaber der 6. und 12. Armee, sielen in unsere Hand . 317
Panzerkampswagen , 858 Geschütze und unzähliges sonstiges Kriegs¬
material , darunter über 5250 Lastkraftwagen sowie beladene Ei¬
senbahnzüge wurden erbeutet . Der Gegner hat schwere blutige
Verluste erlitten , die bis jetzt aus über 200 000 Mann festgestellt
wurden.

Große Beute bei Uman
Bisher 265 Geschütze mit 6V Panzerwagen gezahlt

DNB Berlin , 8. Aug . Unter dem konzentrischen Angriff der
deutschen Truppen brach am 7. August, wie der heutige OKW .-
Bericht meldete, der Widerstand der im Raum südostwärts Uman
cingeschlossenen Sowjets zusammen. Ueber 30 000 Sowjets , dar¬
unter der Oberbefehlshaber der 6. Sowjetarmee und andere
höhere Truppenführer , wurden — wie gemeldet — gefangen
genommen.

Die endgültige Zahl der Gefangenen steht noch nicht fest. Un¬
übersehbare Beute fiel in die Hände der Verbündete « Truppen.
Bisher wurden gezählt : 264 Geschütze aller Art , 60 Panzer¬
vagen und 800 Pferde.

Uman liegt etwa 200 Kilometer südlich Kiew und 250 Kilo¬
meter nördlich Odessa.

Flakbatterie wehrt sowjetischen Durchbruchsversuch ab
In den Kämpfen im südlichen Frontabschnitt zeichnete sich am

6 August eine deutsche Flakbatterie besonders aus . Die Flak¬
batterie wehrte im südlichen Frontabschnitt einen starken sowjeti¬
schen Durchbruchsversuch ohne Jnfanterieunterstützung ab . 100
Gefangene wurden gemacht «nd 70 Lastkraftwagen vernichtet.
Aus dem Eefechtsfeld wurden 880 gefallene Bolschewisten gezählt.

Vernichtende Schlacht am Bug
Der Bericht des Honved-Eeneralstabes

DNB Budapest , 8. Aug. Der Chef des Honved-Generalstabes
meldet:

Seit dem am 2. August ausgegebenen Bericht setzten unsere
Truppen ihre Angriffsoperationen fort und erkämpften in der
entlang dem Bug geschlagenenVernichtungsschlachl nennenswerte
Erfolge. Die Ausbruchsversuche des Feindes wurden im Zu¬
sammenwirken mit den verbündeten deutschen Verbänden zurück¬
geschlagen und dem Feinde wurden dabei schwere Verluste zuge¬
fügt. Mehrere sowjetische Flugzeuge wurden abgeschossen, zahl¬
reiche Gewehre, Panzerkraftwagen und sonstiges Kriegsmaterial
erbeutet. Die Operationen gehen planmäßig vor sich.

MTJ . meldet ergänzend zu dem Bericht des Honved-Eeneral-
stnbes: Die schnellen Verbände der ungarischen Honved haben
zusammen mit den deutschen Armeeteilen die Ausbruchsversuche
der eingekesselten sowjetischen Streitkräfte wiederholt vereitelt.
In diesen Kämpfen zersprengten ungarische Panzer - und Kraft-
fahrverbände sowjetische Kavallerie -Schwadronen und nahmen
motorisierte Infanterie gefangen . Jagdverbände der ungarischen
Luftwaffe verhinderten den auf dem Luftweg unternommenen
Fluchtversuch der Kommandanten der eingeschlossenen Sowjet¬
truppen . Nach Feststellung der Luftaufklärung beginnt der Feind
fein Kriegsmaterial durch Sprengstoffe «nd Handgranaten zu
vernichten, da der Rückzngsweg von den verbündeten Truppen
abgeschnitten wurde . Kopflosigkeit und Auflösungserscheinungen
greisen bei den eingekreisten feindlichen Truppen immer mehr
um sich.

Hoffnungslose Lage emgefchloffener Sowjets
DNB Budapest , 8. Aug. MTJ stellt unter Berufung auf gut

unterrichtete militärische Kreise fest, es sei für die hoffnungslose
Lage derinder Ukraine  eingeschlossenenSowjetarmee kenn¬
zeichnend, daß die sowjetische Heeresleitung unter Einsatz der
letzten Reserven verzweifelte Versuche unternimmt , die Trup¬
pen ans dem Luftwege zu versorgen.  Diese Versuche
stien jedoch infolge des ununterbrochenen Einsatzes von Flieger-
Verbänden der verbündeten Armeen von immer geringer wer¬
dendem Erfolg begleitet.

Wieder vergebliche Angriffe auf Berlin
Berlin,  9 . August. In der vergangenen Nacht flogen wieder

britische Flugzeuge nach Deutschland ein . Infolge der starken
Abwehr durch Nachtjäger und Flakartillerie gelang es nur eini¬
gen bis Berlin vorzudringen . Sie wurden am Bombenabwuri
gehindert. 2 Abschüsse durch Nachtjäger sind bis jetzt zu ver¬
rechnen.

Budapest, 8. Aug. Die Agentur MTJ meldet über die Kampf¬
handlungen der ungarischen Honved an der Ostfront:

Bei ihrem weiteren planmäßigen Vordringen in der
Ukraine  haben die Verbände der ungarischen Honved erneut
zahlreiche Gefangene eingebracht sowie zahlreiche Geschütze, Pak¬
geschütze, Maschinengewehre und Flotzsäcke erbeutet . Entlang dem
Bug ist der Feind im allgemeinen zurückgewichen und entfaltet
schwachen Widerstand nur noch vereinzelt . In den Erdkampf griff—
erfolgreich ein Verband der ungarischen Luftwaffe ein, der mit
erbeuteten sowjetischen Bomben großen Kalibers Baracken des

-Feindes und zurückziehende Kolonnen wirkungsvoll belegt und
Flakbattericn zum Schweigen gebracht hat . Die Sowjetflugzeuge
zeigen sich in dem ungarischen Kampfabschnitt überaus vereinzelt;
sie weichen weiteren Kampfhandlungen offensichtlichaus.

Der deslsche Wehrlsachttbericht
U-Boote und Flugzeuge versenkten 59 56V VNT . — Mit dem
Totalverlust weiterer 29 vvv BRT . ist zu rechnen— In der
Ukraine eingeschlossene Sowjetgruppe vernichtet — 3VVVV
Gefangene» darunter der Oberbefehlshaber der 6. Sowjet¬
armee — In Estland bis zur Küste des Finnischen Meer¬

busens durchgestoßen
DNV . Ans dem Führer-Hauptquartier, 8. Aug.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Ukraine  wurde eine südostwärts Uman  ein-

geschlosfene feindliche Kräftegruppe vernichtet. Ueber
3V vvv Gefangene,  darunter der Oberbefehlshaber
der 6. sowjetischen Armee und andere hohe Truppenführer
fielen bisher in die Hand der verbündeten Truppen. Die
Beute ist groß.

Die inEstland  kämpfenden deutschen Truppen nahmen
Wesenberg und stießen bis zur Küste des Finnischen Meer¬
busens durch.

An der fi nni s ch en F r o n t ist der Angriff der deutsch-
finnischen Truppen im weiteren erfolgreichen Fortschreite«.

Kriegsmarine und Luftwaffe  waren im
Kampf gegen die britische Verforgungsschiffahrtbesonders
erfolgreich. Unterseeboote griffen einen nach England, fah¬
renden, besonders stark gesicherten Geleitzng an, versenk¬
te n 4 6 5VVBRT.  und torpediertenvier weitere Schiffe
Mit zusammen 29 vvv BRT ., mit deren Totalverlust zu
rechnen ist. Kampfflugzeuge vernichteten an der englischen
Ostküste drei Frachter mit zusammen 13 vvv BRT . und be¬
schädigten fünf große Handelsschiffe, darunter einen Tanker,
schwer.

DNB . Berlin,  8 . August. Der harte Schlag, den die Sonder¬
meldungen des Oberkommandos der Wehrmacht der britisch-sow¬
jetischen Agitation versetzten, hat nicht nur das monströs Lügen¬
gebäude der englisch-bolschewistischenKriegsverbrecher zum Ein¬
sturz gebracht. Die Darlegungen eines der Meisterschüler Liigen-
Lhurchills im britischen Rundfunk zeigen vielmehr , daß diese
harten Tatsachenberichte von deutscher Seite darüber hinaus
auch die Gehirne der Londoner und Moskauer Agitatoren —
zart ausgedrückt — stark mitgenommen haben . Nur so läßt sich
erklären , daß besagter Churchill-Schüler es wagt , dem englischen
Volk neben vielem anderen unsinnigen Geschwätz über die
Kriegslage im Osten folgende Weisheiten zu verzapfen:

„Die Sowjets haben die deutsche Meldung über die 895 000
Gefangenen damit erklärt , daß die Deutschen die zur Zwangs¬
arbeit herangezogenen sowjetischen Zivilisten mit eingerechnet
hätten . Den Berichten über die Verluste der Sowjets an Pan¬
zern, Geschützen und Flugzeugen hätten die Deutschen ihre eige¬
nen Verluste zugrunde gelegt und die Zahlen nach Beliebe « ver¬
größert ".

Man kann verstehen, daß cs selbst für den gewiegtesten eng¬
lischen Lügner schwer ist, das Problem „Wie sag' ichs meinem
Kinde" zu lösen, nachdem man vorher wochenlang dem eigenen
Bott immer wieder versichert hat , die Deutschen kämen im Osten
nicht vorwärts , ihr „Vlitzangriff " sei zum Stillstand gekom¬
men usw .usw. Da aber die englischen Agitatoren jetzt, nachdem
die ganze Welt bei der Verkündung der gewaltigen deutschen
Erfolgsberichte aufhorchte, nichts besseres mehr finden , als solche
Blödeleien , läßt nur den einen Schluß zu: Sie wissen einfach
nicht mehr ein noch aus , wie sie dem mit angsterfüllte » Augen
nach Osten schauenden englischen Volk die Wahrheit über die
vernichtenden Niederlagen des bolschewistischen Verbündeten ver¬
bringen sollen.

DNB . Berlin,  8 . August. Seit de« schwere« Verlusten der
Briten über dem Kanal mußte der deutsche Seenotdienst in ver-

Kampfflugzeuge  griffen Flugplätze in England
und einen Hafen an der schottischen Ostküste an.

Jäger und Flakartillerie schossen am gestrigen Tage an
der Kanalküste 24 britische Flugzeuge ab. Eigene Verluste
traten bei Liefen Luftkämpfen nicht ein.

Ein stärkerer Verband deutscher Kampfflugzeuge Lom¬
bardierte in der letzten Nacht mit guter Wirkung Schiffe
und Hafenanlagen im britischen Flottenstütz¬
punkt Alexandria.

Bei dem Luftangriff auf die Reede von Suez  in der
Stacht zum 7. August wurden die Taukanlagen in Port
Ibrahim in Brand geworfen.

Der Feind griff in der Nacht zum 8. August einige Orte
Westdeutschlands , n. a. Dortmund,  an . Einzelne
Flugzeuge warfen Bomben auf die Neichsha « ptstadt.
Die Zivilbevölkerung hatte geringe Verluste an Toten und
Verletzten. Nachtjäger und Flakartillerie schossen sechs
feindliche Flugzeuge ab.

Unermüdliche Ardett der Organisation TM
Berlin , 8. Aug. Gemeinsam mit den deutschen Pionieren sind

seit den ersten Tagen des Ostfeldzuges die Frontarbeiter der „Or¬
ganisation Todt " für die Nachschubsicherung  eingesetzt.
In unermüdlicher und ununterbrochener Arbeit haben sie aus-
gesahrene Straßen wiederhergestellt , die Reste der voraus¬
gegangenen Kämpfe beseitigt, neue Straßen und Flußübergänge
geschaffen und so dazu beigetragen , daß der deutsche Nachschub
für die kämpfende Truppe reibungslos ablief . Eine OT .-Einh >nt
hat in den ersten fünf Wochen des Feldzuges rund 1200 Kilo¬
meter Straßen für die Benutzung durch Nachschubkolonnenbrauch¬
bar gemacht. Die Einheit verbrauchte in dieser Zeit mehrere hun¬
dert Kilo Sprengstoffe für Moorsprengungen , verarbeitete etwa
10 000 Kubikmeter Steine für den Oberbau der Straßen unv be¬
wegte 100 000 Kubikmeter Erde bei der Anlegung neuer Fahr¬
wege.

Vsrr der finnischen Front
Helsinki, 8. Aug. Von amtlicher Seite wird mitgeteilt : Ein

feindlicher Panzerzug  hat sich bereits seit längerer Zeit nur
der Bahnlinie Suojärvi —Petroskoi bewegt und zeitweise unsere
Truppen beunruhigt . Als am Dienstag , 3. August, festgesiellt
wurde , daß der Panzcrzug wieder in Bewegung war , wurde er
von Sturzkampssliegern bombardiert , wobei der Zug einen Voll¬
treffer erhielt . Der Zug wurde in zwei Stücke zerrissen und nur
die Lokomotive sowie ein Eeschützwagen konnten ostwärts ent¬
kommen. Die Luftabwehr hat am 6. August drei feindliche Flug¬
zeuge abgcschosscn.

hat gesessenr
stärkte« Matze Suchfahrzeuge nach abgeschossenenbritische« Pi¬
loten einsetzen. Am 3. August wurden zwei Schlauchboote, die
seit vielen Stunden im Meer trieben , entdeckt. Nenn erschöpfte
Flieger , Besatzungen zweier britischer Kampfflugzeuge , wurden
an Bord genommen und in ein deutsches Gefangenenlager ge¬
bracht. Die Namen der geborgenen Briten werden vom Deutschen
Nachrichten-Büro bekanntgegeden.

Englischer Sergeant grüßt mit«HM Merl*
Im Paddelboot aus - er belagerten Festung England

entflohen
DNV Berlin , 8. Aug. Die Besatzung eines deutschen Vor »!

postenbootes  machte vor einigen Tagen eine aufsehenerre¬
gende Entdeckung. Als das Fahrzeug in der Straße von Calais
kreuzte, sichtete der Kommandant durch das Fernglas plötzlich¬
em kleines Boot , das wie eine Nußschale auf den Welle« hüpfte.
Nicht wenig erstaunt waren die deutschen Marinesoldaten , als sie
beim Näherkommen in dem winzigen Paddelboot einen eng¬
lischen Sergeanten in voller Uniform erkannten , der den deut¬
schen Soldaten freundlich zuwinkte und sie mit „Heit Hitler " be¬
grüßte . In fließendem Deutsch erklärte der Gerettete , daß er
keineswegsBrite , sondernnorwegischerStaats-
angehöriger  sei und vom Kriegsausbruch in England , wo
er Sportlehrer gewesen war , überrascht worden war . Er sei dann
zum Heeresdienst herangezogen und in kurzer Zeit zu» Sergean¬
ten der Regulär Army befördert worden.

„Was ich inzwischen in England erlebt habe , hat mir den Auf¬
enthalt völlig verleidet " so berichtet der geflohene Norweger.
„Während die besitzenden Schichten sich in Prasserei nicht genug
tun können, leidet die arme Bevölkerung bittere Not. Die weni¬
gen Lebensmittel , die es noch gibt , find für den kleinen Mann
unerschwinglich. In den letzten Wochen hat die trübe Stimmung
in den Großstädten , besonders in London, ständig zugenommen.

Dev Grhlag
Churchills Agitationsmaschine durch die Sondermeldungen des Oberkommandos der Wehrmacht

in völlige Verwirrung gebracht
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Schon lange Zeit trug ich mich mit dem Gedanken, zu fliehen.
Nachdem ich mir ei« leichtes Paddelboot aus Gummi gekauft
hatte , führte ich meinen Entschluß durch. Ich fuhr zunächst mit
der Bahn nach Folkestone. Da es hier aber keine Gelegenheit gab,
mein Boot unbeobachtet ins Wasser zu lassen, wanderte ich nach
Hythe . einem kleine« Badeort au der englischen Südostküste, von
wo ich mich durch die Minensperre hindurchlotste und im Mor¬
gengrauen ins freie Fahrwasser gelangte.

18 Stunde « Lin ich auf dem Kanal unterwegs gewesen. Mei«
Boot ist voll Wasser geschlagen, aber nun ist mir meine FluM
geglückt, und ich Lin frich, endlich dem unselige« England ent¬
ronnen zu sein."

Tätigkeit der Luftwaffe im Oste»
DNV Berlin , 8. Aug . Deutsche Stukaverbände brachten am

Donnerstag zurückgehenden Sowjetverbänden im nördlichen
Frontabschnitt  schwere blutige Verluste bei. Es wurden
^Straßen und Eisenbahnlinien durch Bombentreffer unwegsam ge¬
tuscht und Teile der zurückflutendeu Bolschewisten durch Zerstö¬
rung von Brücken abgeschnitten.

Die deutsche Luftwaffe setzte auch am Donnerstag ihre erfolg¬
reiche Unternehmen im südlichen Frontabschnitt  mit
,gutem Erfolg fort . Deutsche Kampfflugzeuge griffen den sow¬
jetischen Hafen Otschakow an der Schwarzmeerküste
»erfolgreich an . Bei dem Bombenangriff auf den sowjetischen Ha¬
lfen erhielten mehrere Handelsschiffe, darunter auch Transporter
»verschiedener Größe, Bombentreffer und Wurden schwer be¬
schädigt.

Die Flakartillerie  der deutsche» Luftwaffe hat bisher
insgesamt über 2500 Feindflugzeugs abgeschossen.

Bombenvolltreffer auf kowjetzerstörer
DNV Berlin , 8. Aug. In der Rigaer Bucht wurde am Don¬

nerstag ein Sowjetzerstörer durch ei« deutsches Kampfflugzeug
schwer beschädigt. Schou Lei« ersten Anflug erzielte « die deut¬
sche« Flieger eiue» BomVeuvolltreffer auf das Achterdeck. Der
Zerstörer zeigte sofort außerordentlich starke Rauchentwicklung.

Angriff auf Eisenbahnknotenpunkt im großen Dnjepr -Bogeu
Am 6. August führte « deutsche Kampfflugzeuge einen außer¬

ordentlich wirkungsvollen Angriff auf einen Eisenbahnknoteu-
Mnkt im großen Dnjepr -Bogeu in der Nähe Dnjepropetrowfl
durch. Der Bahnhof und die Gleisanlage «, auf denen zehn lauge
GSterzüge standen, wurden durch die deutschen Bomben voll¬
ständig eingedeckt u»d wäre » i« kurzer Zeit eiue Hölle vo«
Feuer , Rauch uud Qualm . Alle Züge fiud vollständig ausge¬
brannt,

13 Mseubahnzüge zerstört
S» mittlere « Kampfraum der Ostfront hat ein größerer Ver¬

band der deutsche« Luftwaffe am 6. August 13 Cisenbahuzuge
und 128 Straßeusahrftrecke « zerstört sowie Eisenbahnstrecken
mehrfach «nterbroche« ; eiue Batterie Artillerie , 4 Flakbatterien
und 3 ME .-Rester wurde « vernichtet und 2 Kessel eines Benziu-
lagers in Brand geworfen . Durch ständige Angriffe auf marschie¬
rende Kolonnen wurden außerdem den Bolschewisten schwere
blutige Verluste beigebracht.

Intrigen der NSA. in NiederlSudifch-In-ien
Tokio, 8. Aug. (Ostasiendienst des DNB .) Die USA . beabsich¬

tigen , wie der „Java Bode« am 7. August berichtet, Nieder-
länd isch - Judien gegen Japan vorzufchieben,  um
nicht selbst als die Aggressoren im Fernen Osten zu erscheinen.
Niederländisch-Jndien wird von den USA . und England heute
bereits so gut wie eine angelsächsische Kolonie  betrach¬
tet . Die Intrigen der Plutokraten in London und Washington,
die gegen die japanischen Wirtschaftsinteressen in diesem Raum
gesponnen werden , zeigen eindeutig , was die großen Demokra¬
tien vom Selbstbestimmungsrecht der kleinen Völker im Fernen
Osten halten . Man versucht, diesen Gebieten eine japanische Be¬
drohung vorzugaukeln , um sie desto leichter für die eigenen dunk¬
len Pläne M mißbrauchen. Die Zeitungen „Java Bode" und
„Batavia Rieuws Blad " bringen übereinstimmend die Sorge
Hum Ausdruck, daß die USA . gegenüber Niederländisch-Jndien
»eine ähnliche Politik betreiben , wie gegenüber mehrere « euro¬
päischen Ländern , die während dieses Krieges auf die USA . bau¬
ten, mittlerweile aber das Opfer dieses Vertrauens geworden
sind. Von Niederländisch-Jndien könnten nicht weitergehende
japanfeindliche Maßnahmen verlangt werden , da sich diese zu
Ungunsten der niederländisch-indischen Interessen auswirle»
müßten.

Neuyorker Erkenntniffe
Unter dem Eindruck der deutschen Siege

DNB Reuyork, 8. Aug. Die gewaltigen deutschen Erfolge im
Osten haben die Neuyorker Presse in eine nicht unerhebliche Ver¬
wirrung gebracht. Die vernichtenden Schläge gegen das fiir
„unbesiegbar " gehaltene Volschewistenheer haben nicht nur zum
Einsturz des von Moskau und London in wochenlanger „Maul-
offensive" errichteten Lügengebäudes geführt , sondern die Blät¬
ter — wenn auch widerwillig — zu Erkenntnissen gebracht, die
Ler wirkliche« Lage zum Teil in erstaunlichem Maße gerecht
werden.

So stellte der bekannte USA .-Militärschriftsteller Hanson Vald-
win in der „Neuyork Post" plötzlich fest, der Verlustfaktor sei
viel wichtiger als der Eeländegewinn . Wenn die Sowjetarmee
«ufgerieben sei, werde auch die Landeroberung rechtzeitig erfol¬
gen . Damit wird zwar nur eine These betätigt , deren Richtigkeit
in Deutschland schon seit Wochen allgemein erkannt ist.

Noch weiter in ihrer Offenherzigkeit geht die „Neuyork Sun ",
die die bolschewistischen Freunde anscheinend überhaupt schon
halbwegs abgefchrieben hat . Das Blatt warnt direkt vor
eiuerzuengenZusammenarbeitmitderSowjet-
union  und meint , man müsse doch eine völlige militärische
Niederlage der Sowjets in Erwägung ziehen. So ist es aber
schon immer gewesen: Kaum ertönen die deutschen Siegesfan¬
faren , so hat der neue Bundesgenosse, den man vorher nicht ge¬
nug in den Himmel hebe» konnte, bei den kaltschnäuzige» plnto-
kratischen Geschäftemachern jedes Interesse verloren.

Beim „Neuyork Daily Mirror " äußert sich die Enttäuschung
über den Verlauf des Ostfeldzuges bezeichnenderweise m einem
recht bissigen Vorwurf gegen England . Das Blatt stellt in einem
Kommentar zur Attlee -Rede im britische« Unterhaus die Frage,
warum England nicht inzwischen eine Westfront gegen Deutsch¬
land errichtet habe, während Hitlers Armeen im Osten gefesselt
seien. Anscheinend führe England wieder einen seiner beliebten
„Sitzkriege", da es jemand anderes gefunden habe, der für Eng¬
land kämpfe. Dabei sei das einzige Land , das der Sowjetunion
im Augenblick helfen könne, England , nämlich indem es die ge¬
forderte Westfront aufrichte.

Dieser Vorwurf von befreundeter USA .-Seite wird die Maul¬
helden an der Themse, denen der deutsche Vormarsch im Osten
nicht schnell genug gehen kann, zweifellos bitter treffen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Flotten - und Flugstützpunkte auf Malta »nd auf Cypern

bombardiert
DNV . Nom. 8. Aug . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In den Näch¬

ten vom 6. bis 8. August hat unsere Luftwaffe Flotten - und
Flugstützpunkte auf Malta  Lombardiert.

Bei Famacosta (Cypern ) haben unsere Flugzeuge Depots
und Hafenanlagen bombardiert , wodurch Brände entstanden.

In Nordafrika  an der Tobruk-Front beschränkte Artille¬
rietätigkeit . In Luftkämpfen wurden zwei britische Flugzeuge
von deutschen Jäger « abgeschossen.

Feindliche Flugzeuge haben Bomben auf Ortschaften der Cyre-
naika und auf Tripolis abgeworfen . Zwei Tote und einige Ver¬
wundete.

In Ostafrika  unveränderte Lage.

Unterredung mit Toyoda
„Deutschland, Italien und Japan werden wie bisher

eng Zusammenarbeiten !-
Tokio, 8. Aug. (Ostasiendienst des DNB .) I « einem Sonder¬

interview , das Außenminister Toyoda  den Vertretern des
DNB . und der Agenzia Stefani gewährte , gab der Admiral sei¬
ner festen lleberzeugung Ausdruck, daß Deutschland, Italien und
Japan , die durch ein feierliches Abkommen verbündet seien, wie
bisher eng Zusammenarbeiten würden , um alle Schwierigkeiten
zu überwinden , die an ihrem gemeinsamen Wege lägen , und daß
sie auf diese Weise ihr endgültiges Ziel erreichten.

Was Japan anbelange , so könne keine irgendwie geartete Ein¬
kreisung Japan davon abbringen , seinen festgelegte« Kurs mtt
Entschlossenheit weiter zu verfolgen . Auf keinen Fall könne Ja¬
pan jedoch gleichgültig bleiben gegenüber der Entwicklung
einer Einkreisungsfront,  welche die Sicherhett des
japanischen Reiches und Ostastens bedrohe. Ob die Mächte, welche
Tschungking unterstützten, ihre Neutralttätsmaske ablegten oder
nicht, sei Angelegenheit dieser Staaten . Japan sei entschlossen,
Tschiangkaischek auf die Knie zu zwingen.

Neue Beweise der Angriffsabsichten
Funde beim gefangenen Chef der politischen Propaganda

der 5. Sowjetarmee
DNB Berlin , 8. Aug. Die Absicht der Bolschewisten, Eroß-

Oeutschland anzugreifen , wird fortlaufend durch neue Beweis¬
stücke offenkundig. Bei dem Chef der politischen Propaganda der
5. Sowjetarmee , der vor kurzem in deutsche Gefangenschaft geriet,
wurden Dokumente gefunden , die die „politische Siche¬
rung"  der Armee-Operationen beim Angriff auf Deutschland
enthüllen . In dem Dokument heißt es unter anderem , daß man
den Deutschen einen sehr starken, blitzartigen Schlag versetzen
müsse. An anderer Stelle wird darauf hingewiesen, daß die
Kampfhandlungen sich auf grotzdeutschemGebiet abwickeln wer¬
den, wo — wie der Bericht sagt — die Sowjetarmee günstige
Bedingungen vorfinden werde . Im einzelnen werden Richtlinien
gegeben, wie die bolschewistische Agitation in den Etappen des
deutschen Operationsgebietes sich abspielen solle.

Der Schlußabschnitt des erbeuteten Schriftstückes beschäftigt svy
mit Arbeiten der „Abteilung für politische Propaganda der
5. Armee der Bolschewisten". Dort wird vor allem Nachdruck
gelegt auf „systematische Belehrung der Bevölkerung " im bolsche-
wistischen Sinne.

Der deutsche Soldat hat dafür gesorgt, daß die bolschewistische
Welle nicht auf großdeutsches Gebiet schlagen konnte.

Die SSWutlkIpMik der USA.
in Mero-Amerika

Das Ziel . . .
Das imperialistische llebergreifen der Vereinigten Staate»

nach dem Süden des Kontinents , das mit Schaffen der Panama¬
kanal -Zone und der militärischen Ausstasfierung ihrer Umgebung
seinen ersten weithin sichtbaren Ausdruck gesunden hatte , setzte
sich in diesem Kriege auf militärischem Gebiet in selbst für ameri¬
kanische Ausmaße erstaunlichem Umfang und Tempo fort . Nichts
Geringeres ist das Ziel der Regierung der Vereinigten Staaten
als das ganze Jbero -Amerika mit einem Gürtel von Stütz¬
punkten sllr seine Land -, Luft - und Seestreitkräfte zu umgeben,
ja , für die Luftwaffe auch mit einem Netz von solchen Stütz¬
punkten zu überziehe«, was in die Tat umgesetzt, die absolute
uud ungeteilte Herrschaft der Vereinigte « Staaten über die
iLero-amerikanischeu Staate « zur Folge haben würde.

2m Anschluß an das bekannte außerordentliche Tauschge¬
schäft mit England:  Zerstörer gegen Stützpunkte , begann
das Vorgehen gegenüber den Staaten des Südens ; als diese den
Vertraulichen Sondierungen der USA . Widerstreben entgegen¬
setzten und die ersten Ansätze so zum Scheitern brachten, hielt
Staatssekretär Hüll  im September v. I . eine Rede, in der er
mit echt puritanischer Scheinheiligkeit folgendes ausführte : Die
Regierung der Vereinigten Staaten hätte das Tauschgeschäftmit
England nicht nur unternommen , um die eigene Verteidigungs¬
kraft zu stärken, sondern auch um mit den anderen amerikanischen
Republiken an der gemeinsamen Verteidigung der westlichen
Hemisphäre zusammeuzuarbeiten . Die sich aus diesen Stützpunk¬
ten ergebenden Möglichkeiten würden auch den anderen ameri¬
kanischen Republiken im weitesten Ausmaß für die gemeinsame
Verteidigung der westlichen Hemisphäre und in voller Harmonie
im Gerste der Erklärungen «nd Abmachungen der Konferenz von
Havanna zur Verfügung stehen. Reben dieser Verbrämung mit
dem Ideal der panamerikanischen Verteidigung wurde versucht,
die ibero -a» erika« ische« Staate « auf de« Wege brutaler Ein¬
schüchterung, wobei angebliche Angriffsabsichten der Achsenmächte
ahs Schreckmittel herhalte « mußten , wie durch wirtschaftliche»
Druck »nd das Angebot von Anleihe « für die Stützpuuktpolitik
der Bereiuigteu Staaten gefügig S» machen. Da , wo sich immer
noch Widerstand zeigte, wurden die Methoden gewechselt. So
schlugen die Vereinigten Staate « insbesondere den ABC .-Staa-
te» den Ansva » vo« Stützpunkten für deren eigene Landesver-
»teidigung vor ; doch fehlte auch hier der Pferdefuß nicht : Dieser
Ausbau sollte mit nordamerikanischer Hilfe , mtt uordamerika-
nischen Technikern, Beratern «nd Bauunternehmern , mit dem
erforderlichen Kriegsmaterial nordameyhrRischer Herkunft er¬
folgen. ' "

Die ErgeLnUe _ ^_
Anwendung dieser pükitffchen Methoden

könne» folgende Ergebnisse festgestellt werden : Voller Erfolg i«
den Gebiete« der kleine« zentralamerikanische « Repnblikeu , di«
wirtschaftlich und militärisch scho« so stark «vier dem Einfluß
Ser ^Bererniaten Staate » siebe«. , dak einrekne vo» ihnen de«

Bereiuigteu Staate » Stutzpunkte sogar geradezu angeboren habe».
Kriegsmaterial und Flugzeuge unter dem Kommando nordameri-
ftanischer Offiziere befinden sich bereits an Ort und Stelle . Die
Flugstützpunkte werden angeblich im Aufträge der nordamerika-
nischen Luftverkehrsgesellschaft „Pan -Americain Airways " von
nordamerikanischen Technikern und nordamerikanischem Mate¬
rial , wie zum Beispiel in Haiti und Nicaragua,  unter
Leitung eines nordamerikanischen Offiziers , in Guatemala
ausgebaut . Mexiko  hat sich bereit erklärt , auf eigene Kosten
mit eigenen Ingenieuren und Arbeitern sein Verteidigungsnetz
auszubauen und dieses im Kriegsfall den Vereinigten Staaten
zur Verfügung zu stellen. Ein im April dieses Jahres in
Washington abgeschlossenesAbkommen gestattet den Militärflug¬
zeugen der Vereinigten Staaten das Ueberfliegen mexikanischen
.Hoheitsgebietes und die Benutzung seiner Flugplätze . ^

Die drei Republiken Venezuela , Columbien und
Ecuador  haben den Vereinigten Staaten gestattet , daß nord-
amerikanische Offiziere ihre Küstengewässer und Inseln unter
dem Gesichtspunkt der Stiitzpnnktanlage vermessen. Die hier zu
errichtenden Stützpunkte sollen den amerikanischen Staaten zu
Dollar -Millionen verpachtet werden . Auch hier sind nordameri¬
kanische Firmen die Unternehmer des Ausbaus . Das große Bra¬
silien  war der Gegenstand besonderer Pressionen , weil die Ver¬
einigten Staaten den Atlantik zwischen Natal und Dakar be¬
herrschen wollen . Scho« benutzten nordamerikanisch-kanadische
Nachschubtransporle für die britischen Streitkräfte in Afrika
Natal  als Stützpunkt . Und dieser Tage erhielten die Pan-
American Airways von der brasilianischen Regierung die Geneh¬
migung , acht Flugplätze a« der atlantischen Küste zu Lauen bzw.
auszubauen , die für den militärischen Gebrauch durch die nord-
amerikanische Luftwaffe bestimmt sind.

In P eru hat der Senat eine» Eesetzesentwurf über die Er¬
richtung einer nordamerikanischen Werft und einer Torpedo-
ftation angenommen , die im Kriegsfall den Vereinigten Staaten
zur Verfügung stehen soll.

Uruguay  versteckte seine Bereitwilligkeit hinter der Forme !,
daß feine Stützpunkte sämtlichen amerikanischen Staaten zur ge¬
meinsame« kontinentalen Verteidigung zur Verfügung stehen
fellien.

In Para g « ä y und Bolivien,  den Leiden Binnenländern
Jbero -Amerikas,richtet sich das Interesse der Vereinigten Staa¬
ten auf von Flugbasen . ^

MrMarrnifsionen ^
Bei Kr Ansfiihmngder nordamerikanischen Pläne spielen ihre

engen Beziehungen zu den Streitkräfte » der ibero -amerikanischen
Staaten , mit denen sie einen regen Missionsaustausch seit jeher
pflegen , eine ausschlaggebende Rolle . Für Oktober 1940 hatte
der USA .-Generalstabschef die Höchstkommandierenden aller
ibero -amerikanischer Heere zu einer Besichtigungsreise nach Nord¬
amerika eingeladen , auf der Flotten - und Luftbasen , Werften,
Flugzeugfabriken und Rüstungsindustrien besucht wurden . Im
Juli dieses Jahres lud Präsident Roosevelt 75 Offiziere von
20 ibero -amerikanischen Republiken zu einer halbjährigen Dienst¬
leistung in der Armee der Vereinigten Staaten ein. Diese Einla¬
dung wurde durchweg angenommen.

Militärische Missionen  der Vereinigten Staaten be¬
finden sich in allen zentralamerikanischen Republiken . Das Zen- !
trum für diese ist Panama  und der dortige Höchstkommandie-̂
rende der Kanalzoue.

In Venezuela  befindet sich eine Marinekommission der?
Vereinigten Staaten zwecks Beratung der venezulanischen Ma -'
rine auf Grund eines Abkommens vom Frühjahr dieses Jahres .!
InPeru  befindet sich eine Marinekommisston . Befehlshaber der!
peruanischen Luftwaffe ist ein nordamerikanischer Offizier . Ins
Chile  befindet sich eine Luftwaffenkommission unter Führung!
eines nordamerikanischen Obersten . Ueber die Stützpunktvermes -!
jung in Columbien und Ecuador  durch nordamerikanische!
Offiziere wurde oben berichtet.

Auch die Eingriffe , die die Vereinigten Staaten in das zivile
Luftfahrtwes enJbero - Amerikas  in den letzten Jah -s
ren unternahmen , sind nur aus militärischen Beweggründen zu
verstehen. Zwar betreiben die großen Luftfahrtgesellschaften Pan-
american Airways und Panagra schon fett langem Len inter -!
nationalen Verkehr auf dem südlichen Teil des Kontinents .̂
Aber das genügt nicht. Auch die in den einzelnen Staaten vor¬
handenen Nationalen Flugverkehrsgesellschaften müssen erwor¬
ben, übernommen , kontrolliert -oder sonstwie ausgeschaltet wer¬
den. Gegen ihre Existenz begann zunächst eine lebhafte propa¬
gandistische Wühlarbeit . Anfang März d. I . kündigte der nord-
amerikanische republikanische Kongretzabgeordnete Hamilton
Fish  die Einbringung eines Gesetzentwurfes an , der die Regie-!
rung der Vereinigten Staaten ermächtigen soll, ibero - ame¬
rikanische Luftfahrigesellschften durch An¬
kaufoder „A « wen du ngangemessenerMethoden"
zu erwerben.  Etwas später enthüllt die ASA .-Prefle , daß!
bezeichnenderweise aus den für die «ordamerikanische Armeeluft -!
fahrt im Auftrag gegebenen Transportflugzeugen eine Anzahl!
Maschinen ausgesondert und den südamerikanischen Ländern für»
ihreLuftlinien zum Ankauf oder zur Miete zur Verfügung ge¬
stellt werden sollen. Die Finanzierung soll durch das Institut für,
Bundeskredite an in - und ausländische Stellen erfolgen . Das,
Ergebnis dieser Politik ist schon fast ein Totales . Bereits Anfang
1940 wurde die columbianische Gesellschaft  Scadta
von einer Tochtergesellschaft der Panamerican Airways über¬
nommen. Dabei wurde das ganze leitende Personal zum Aus¬
scheiden gezwungen und durch Nordamerikaner , unter denen sich
bisherige Angehörige der nordamerikanischen Kriegsmarine be¬
fanden, ersetzt. Sodann wird Anfang ds. Js . der peruani¬
schen Lufthansa die Konzession entzogen.  Dies
ist die erste Tat des seit kurzem eingestellte» neuen Vefehlshabers-
der peruanischen Luftwaffe , eines nordamerikanischen Obersten.
I « der Reihe der Anwendung finanzieller Mittel folgte Co¬
lumbien und Bolivien . Die columbianische Aroo
geht in das Eigentum der nordamerikanischen Kontrolle der
Avanka über . Der bolivianischeAero - Lloyd  wird natio-
gründung . Finanzielle Verhandlungen mit anderen nationale«
nalisiert . Die «ordamerikanische Panagra kontrolliert diese Nsu-
Luftverkehrsgesellschaften find im Gange . — Unter den andere»
„angemessenen Methoden ", die zum Erwerb sudamerikanifcher
Luftverkehrsgesellschaften angewandt werden sollen, spielt die
Betriebsstoffsperre als beliebtestes Druckmit¬
tel  die größte Rolle . Die ecuadorianischeEesellschaft!
Sedta  ebenso wie das in Brasilien  ein umfangreiches?
Flugnetz unterhaltende Condor - Syndikat  wurden die
ersten Opfer dieser Politik . Dafür erhielten die Panamerican
Airways vor kurzem die Erlaubnis , von Rio de Janeiro nach
Asuncion zu fliegen.

Daß all diesen Bestrebungen allein militärische Mo¬
tive  zugrunde liegen, erhellt eindeutig aus dem Reiseweg, den
der nordamerikanische General Mc. Coy im März ds . Js . genom¬
men hat , um mit den Leitern der zivilen Luftfahrt in Jbero-
Amerika „Besprechungen über die künftige Entwicklung der Luft¬
fahrt " zu führen . Auf seiner Reiseroute erschienen alle Orts¬
namen wieder , die aus den öffentlichen und geheimen Stütz-
Punktverhandlungen bekannt geworden sind.
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Die Krönung der gesamten Stützpunktpolitik aber finden wir
in einer dipIomatischenAkte,  denn es mutzte sichergestellt
werden, datz die Stützpunkte im Ernstfälle auch benutzt werden
können. Wäre es doch möglich gewesen, datz eine der beteiligten
Mächte, wie es selbstverständliche Pflicht eines neutralen Staa¬
tes im Sinne des normalen Sprachgebrauches ist, die Benutzung
der Stützpunkte durch die Vereinigten Staaten im Falle ihrer
Beteiligung am Kriege verweigerte . So ließ die uruguay-
ischeRegierungim  Juni durch ihre Gesandten in sämtlichen
Staaten des amerikanischen Kontinents den Entwurf einer Ent¬
schließung  überreichen , in der vorgeschlagen wird , datz die
amerikanischen Länder einen Staat des amerikanischen Konti¬
nents , der sich im Kriege mit einer nichtamerikanischen Macht
befindet, nicht als kriegführend betrachten sollen. Das Ziel des
Vorschlages ist, kriegführenden Staaten des amerikanischen Kon-
rinents nach wie vor die Häfen , Flugplätze und sonstigen mili¬
tärische Einrichtungen der übrigen amerikanischen Staaten un¬
gehindert zur Verfügung zu stellen.

Es ist die grvtze Mission der nationalsozialistischen Be¬
wegung , die Brücke zu bilden zwischen den einzelnen Be¬
rufen und Ständen unseres Volkes. Adolf Hnler.

9. August : 1890 Helgoland wird deutsch. — 1896 Der Flieger
Otto Lilienthal tödlich abges.ürzt

10. August : 955 Sieg über die Ungarn auf dem Lechfeld —
1868 Hugo Eckener ins Flensburg geboren.

SüvS Vaterland ««falle«
Bei den schweren Kämpfen im Osten fiel für Führer Volk

und Vaterland jj -Hauptsturmführer Kurt Ruppmann,  Kom¬
mandeur eines Bataillons der Waffen -^ . Der Gefallene war
der Schwiegersohn von Frau Emma Wohlbold  und eine auch
in Nagold bekannte und geschätzte Persönlichkeit . Die letzte Aus¬
gabe der Berliner Illustrierten bringt im Titelbild eine Auf¬
nahme, die zeigt, wie Hauptsturmführer Ruppmann als tapferem
und vorbildlichem Kommandeur das EK . überreicht wird . Sein
Andenken wird auch in Nagold ein gutes sein!

Sam Standesamt Kagold
Auszug aus der Liste der Personenstandssälle

in der Zeit vom 1. Juli 1941 bis 31. Juli 1941
Geburten : Lindner,  Franz , Nagold 1 Tochter : Schme-

ling,  Johannes , Mülheim -Ruhr 1 Sohn ; Rapp,  Friedrich,
Nagold 1 Tochter ; Hammann,  Eugen , Nagold 1 Sohn;
Rapp,  Ioh . Georg , Altensteig 1 Tochter ; Hanfstein,  Karl,
Nagold 1 Sohn ; Wolf,  Ludwig , Altensteig l Tochter ; Wolf,
Otto , Nagold 1 Sohn ; Hebe,  Konstantin , Nagold 1 Tochter;
Eisenhardt,  Karl , Ebhausen 1 Tochter ; Schneider,  Fried¬
rich von Nagold 1 Sohn ; Bräun er,  Erwin von Nagold
l Tochter; Vrotz , Alfred , Nagold 1 Sohn : Frank,  Mathias,
Jselshausen 1 Sohn ; Koch , Bruno , Düsseldorf 1 Tochter ; Bul-
ling,  Hermann , Nagold 1 Sohn.

Heiraten : keine.
Sterbefälle : Rapp,  Gerda , Nagold , 1 Stunde ; Dr . van

Gelder, Friedrich Wilhelm , prakt . homöop. Arzt, 46 Jakre alt.
Nagold; Schuon,  Friedrich , Metzgermeister, 41 Jahre alt , Hai-
terbach; Wurster,  Martin , 55 Jahre , Schreinermeister , Nagold;
Brenner,  Barbara , 85 Jahre , ohne Beruf , Nagold ; Raufer,
Johann, ' Simon Wagner , 75 Jahre alt , Jselshausen.

^Aaubev dev Kleinkunst"
Varieteabend der NSG . „Kraft durch Freude"

„Zauber der Kleinkunst " war der richtige Titel für die beiden
Veranstaltungen , die die NSG . „Kraft durch Freude " in Nagold
am gestrigen Nachmittag für die Lazarettsoldaten und abends
für die Einwohnerschaft und die Kurgäste gab. „Gezaubert"
wurde tatsächlich. Ein junger , würdiger Vertreter der Zauberei
war Ul Iensen,  der mit mehr oder weniger bekannten Ta-
schenspielerkünsten.die Anwesenden in Erstaunen setzte. Ein Zau¬
ber ging tatsächlich aus von Tamara Orlowska,  einer rassigen
Tänzerin, die mit einem Czardas über die Bühne wirbelte,
aber auch mit einem schwedischen Matrosesttanz und lustigen
Bauerntanz gefiel . Charmant war auch Jo Schälk als Vor¬
tragskünstlerin ;mit ihren humorvollen Rezitationen und hüb¬
schen Operettenliedchen ritz sie die Zuhörer mit . Den Zauber
einer schönen und angenehmen Stimme bewunderten wir an El
Rore.  Einen zauberhaften Klang hatten die verschiedenen und
vor allem merkwürdigen Instrumente , auf denen Richard Eör -
lich in das Reich der Töne führte . Seine Vorträge auf dem
Fuchsschwanz, einer Elasgeige , einem orgelartigen kleinen Musik¬
instrument und nicht zuletzt einem Xylophon waren etwas ganz
Apartes. »
Zauber der Kleinkunst !Kunst kommt von Können .Kleinkunst kommt

nicht vom kleinen Können , sie bringt vielmehr große Kunst in
kleinem Rahmen . Solche Kleinkunst boten die zwei Original
Fried rose  mit der Spitzenleistung „Der lebende Korkenzie¬
her", einem jungen , schlanken und ranken Mädel mit ihrem
Partner , die mit ihrer fabelhaften Körperdehnbarkeit die An¬
wesenden in Staunen versetzte. Ein nicht alltägliches Können
bewies Satra,  ein Künstler , der wirklich „auf Draht " ist und
mit seinen Jongleurkünsten Großartiges leistete. Ein Mann mit
einer eigenen Not war Bert Frieme  l , ein Komiker am Reck,
der erstklassige Leistungen fast unmerklich vollbrachte. Bleibt
noch Jonny,  der urkomische „Kaskadeur ", der sich in seine
akrobatischen Parterre -Leistungen „hineinstürzte ". Carl Marg-
grander  war mit seinen Solisten als musikalischeErgänzung
des Ensembles die wertvolle Abrundung des Ganzen. '

Die Künstler fanden den ungeteilten Beifall der Anwesenden,
ja begeisterten Applaus , der auch der NSG . „Kraft durch
Freude" galt , die den „Zauber der Kleinkunst " vermittelte.

F . Schlang.

« « d Sieg
von Finnland bis zum Schwarzen Meer

Der fünfte Bericht der Deutschen Wochenschausteht unter dem
Motto : Kampf und Sieg von Finnland bis zum Schwarzen
Meer. Auf der ganzen Linie geht es vorwärts . Unsere finnischen
Bundesgenossen stürmen dem Ladoga -See entgegen, das rumäni¬
sche Heer fegt Bessarabien vom Feinde frei und die deutschen
Armeen stürmen Schulter an Schulter mit den Regimentern
^er Verbündeten gegen Kiew , Moskau und Petersburg vor.
Auch diesmal entsteht ein umfassendes Bild von dieser gewal-

Wenn dieser Vorschlag auch von Uruguay ausging , so besteht
doch kein Zweifel darüber , datz er seinen Ursprung einer Inspi¬
ration durch die Vereinigten Staaten verdankt . Bedürfte es hier¬
für noch eines Beweises, so kann er in der im überschwenglichen
Tone gehaltenen zustimmenden Antwortnote der Regierung der
Vereinigten Staaten gesehen werden . Brasilien , Bolivien und
Ecuador haben bereits zugestimmt.

Im Vorstehenden sind nur Tatsachen aneinandergereiht . Sie
sprechen eine derart überzeugende Sprache, datz ihnen nichts hin¬
zuzufügen ist. Unwiderleglich beweisen sie das ebenso zielbewuhte
wie rücksichtsloseVorgehen , das Roosevelt anwendet , um die
ibero -amcrikanischcn Staaten sich militärisch botmätzig zu machen.
Der Generalangriff der Vereinigten Staaten aus die Staaten
Jbero -Amerikas ist aus allen Gebieten eröffnet . Den bis zum
Terror gesteigerten Mitteln , mit denen die Vereinigten Staaten
diesen Kamps führen , vermögen die Staaten Südamerikas kaum
mehr etwas cntgegenzusetzen. Ja , sie werden durch diesen Terror
,ogar veranlaßt , selbst Hand anzulegcn an die Zerstörung ihrer
Freiheit , politischen Unabhängigkeit und wirtschaftlichen Zukunft.

tigsten Schlacht, die die Weltgeschichte je erlebte . Neun Millionen
Soldaten stehen sich im Kampf gegenüber . Diese einzigartige
Massierung riesiger Truppenmassen kommt in den Bildern die¬
ser Deutschen Wochenschau klar zum Ausdruck. Darüber hinaus
aber begleitet man auch den einzelnen Kämpfer an die Front,
sieht ihn auf dem Vormarsch und stürmt mit ihm die feind¬
lichen Stellungen.

VS -rreittzskviesevbund
Der Reichskriegerverband Calw führte in der letzten Zeit das

Kleintaliber -Wettkampfschießen 1941 durch. Die Kreismeister¬
schaft brachte die Kriegerkämeradschaft Herrenalb  an sich.
Das Schießen itand unter der Leitung des Kreisschietzwarts
Hauptmann Meißner.

Verbesserungen bei dev rvivtschatts-Neibttse
Durch einen gemeinsamen Erlaß des Reichsinnenministers und

des Reichsfinanzministers werden weitere Verbesserungen für die
im Rahmen des Familienunterhalts vorgese¬
hene Wirtschaftsbeihrlfe  verfügt , insbesondere für die
Pauschwirtschaftsbeihilfe in der Landwirtschaft . Nach den bis-
berigen Bestimmungen ist bei der Ermittlung des Umfanges der
Wirtschaftsbeihilfe für die Fortführung eines Betriebes oder
freien Berufes der Gewinn in vollem Umfange anzusetzen. Jetzt
kann von dem Gewinn ein Betrag bis zur Hälfte des örtlichen
Unterhaltsatzes eines Haushaltungsvorstandes außer Ansatz blei¬
ben, wenn der Betrieb ohne Einstellung einer dauernden Er¬
satzkraft für den Einberufenen von den Angehörigen fortgeführt
wird . Wirtschaftsbeihilfe wird gewährt , wenn der Einberufene
Hauptkraft des Betriebes war . Hauptkraft im Betrieb war der
Einberufene dann , wenn er die Aufgaben des Betriebsführers
überwiegend versehen oder durch seine Arbeitsleistung die Be¬
wirtschaftung des Betriebes überwiegend aufrecht erhalten hat.
Auch die Tätigkeit mehrerer Söhne im Betrieb , die zusammen
der Tätigkeit einer Hauptkraft gleichkommen, wird während der
Einberufung dieser Söhne für die Wirtschaftsbeihilfe anerkannt.

Bei der Pauschwirtschaftsstelle für die Landwirtschaft , für die
die gleiche Definition gilt , erfolgt vor allem eine Erhöhung der
Beihilfe . Pauschwirtschaftsbeihilfe wird gewährt , wenn eine
dauernde Ersatzkraft nicht eingestellt wird . Während der monat¬
liche Staffelsatz bei einem Einheitswert bis zu 6000 RM . bisher
30 RM . betrug , sind diese 30 RM . jetzt der Mindestsatz. Der
Höchstsatz beträgt 46 RM . Aehnlich wird der Staffelsatz auch
in den folgenden Stufen erhöht . Welcher Grundbetrag innerhalb
der Rahmensätze zu gewähren ist, wird unter Berücksichtigung
der gesamten wirtschaftlichen Verhältnisse des Betriebes ent¬
schieden. Insbesondere ist der Grundbetrag entsprechend unter
dem Höchstsatz zu bemessen, wenn außer dem Familienunter¬
haltsberechtigten , der den Betrieb fortführt , noch über 16 Jahre
alte Familienangehörige im Betrieb Mitarbeiten . Ferner wird
Pauschwirtschaftsbeihilfe jetzt bis zu einem Einheitswert von
30 000 RM . statt bisher 20 000 RM . gewährt . Auch wenn der
Einheitswert 30 000 RM . nur unwesentlich übersteigt , kann noch
Pauschwirtschaftsbeihilfe in Frage kommen. Der Kinderzuschlag
zu dem monatlichen Grundbetrag wird von 5 auf 10 RM . er¬
höht.

«e «e Vevbettevrrrrse« dev «Sozialventen
Erhöhte Renten bleiben anrechtzungsfrei

Um auch die in der öffentlichen Fürsorge stehenden Rentner
an der allgemeinen Verbesserung der Renten teilnehmen zu las¬
sen, bestimmt das Gesetz, daß die Rentenerhöhungen bei Prüfung
der fürsorgerechtlichen Hilfsbedürftigkeit außer Ansatz bleiben.
In einem Erlaß wird klargestellt, daß die erhöhten Rentenbe¬
träge in gleicher Weise bei den laufenden und bei den neu
festzustellenden Renten anrechnungsfrei bleiben , daß die Anrech¬
nungsfreiheit auf die Leistungen der öffentlichen Fürsorge ohne
Unterschied gilt , ob die Unterstützung bereits begonnen hat oder
erst später einsetzt. Somit kommen die jetzigen Rentenerhöhungen
im Gegensatz zu den früheren Leistungsverbesserungen , die meist
nur bei laufenden Unterstützungsfällen freigelassen wurden , allen
Sozialrentnern zugute und bringen ihnen eine fühlbare Ver¬
besserung ihrer Lebensverhältnisse.

lieber die künftige Krankenversicherung der Rentner wird
zugleich mitgeteilt , daß die näheren Anweisungen noch ergehen
werden . Die Durchführung der Versicherung soll in der Haupt¬
sache den Ortskrankenkassen übertragen werden . Die Leistungen
werden Sachleistungen sein, insbesondere freie ärztliche Behand¬
lung , Versorgung mit Arzneien und Krankenhauspflege . Bar¬
leistungen sind nicht erforderlich, da die Rente bei Erkrankungen
weiterläuft.

Fürs Vaterland gesallen
Schöubronn . Unser Dorf erreichte am Donnerstag die schmerz¬

liche Nachricht vom östlichen Kriegsschauplatz, daß einer seiner
Söhne seine Treue zu Führer , Volk und Vaterland mit dem
Tode besiegelte. Es ist der Sohn des Christian Schaible , Land¬
wirt , Gefreiter Hermann Schaible.  Erst seit 1. Oktober 1948
zur Wehrmacht einberufen , wird er von seinen Vorgesetzten
als tüchtiger, pflichttreuer Soldat und guter Kamerad geschil¬
dert . Als strebsamer junger Landwirt war er die hoffnungsvolle
Stütze seiner Eltern . Allgemeine Teilnahme wendet fick der
schwergeprüften Familie zu, insbesondere auch der Mutter , deren
erster Ehemann im Weltkrieg gefallen ist. Wir werden ihm ein
gutes Andenken bewahren!

Offiziere aus dem Uuteroffiziersfiaud
i« der Kriegsmarine

/ Der OvervefHlshaSer der Kriegsmarine hat i« WllMjMW
der hohe« und besondere« Kriegsverdienste des aktive» Berufs -'
rmteroffizierskorps sowie in dsm Bestrebe«, die langdienende«
bewährten Unteroffiziere in ihrem militärischen Weiterkomme«
M fördern, sich entschlossen, die Gewinnung von Offiziere« a«»j
Unteroffiziere« auf eine andere Grundlage zu stelle». Es stad
neue Bestimmungen für die Auswahl und Beförderung von:
Unteroffizieren za Offiziere« während des Krieges eäasse«
worden.

Im aktiven Dienst stehende Oberfeldwebel mit zwölfjähriger
Dienstverpflichtung -ll>er mit Dienstzeitverlängerung können zu»
Offizier (Kriegsoffizier ) befördert werden . Diese Offiziere rech¬
nen weder zu den Berufsoffizieren noch zu de» Offizieren des
Beurlaubtenstandes , bleiben vielmehr an ihre bestehende Dienst-
Verpflichtung gebunden . Als Vorbedingung wird grundsätzlich
eine zur Zeit des Vorschlags einjährige Bewährung als Obm>
feldwebel verlangt . Die Entscheidung über die llebernahme in
das aktive Offizierkorps auf unbegrenzte Zeit erfolgt zu gege¬
bener Zeit bzw. nach Beendigung des Krieges . Weiter wird be¬
stimmt , daß aktive Soldaten , die sich schon als junge lluteroffi»
ziere in besonderem Matze durch hervorragende charakterliche, gei¬
stige und körperliche Eigenschaften auszeichnen und die Eignung
zum Oberfeldwebelanwärter besitzen, bis zum vollendeten sechste«
Dienstjahr zum Offiziersanwärter vorgeschlagen werden könne».
Sie müssen eine mindestens einjährige Bewährung als Unter¬
offizier in einer Frontdienststelle Nachweisen können.

Letzte Vachvkbte«
Reue Ritterkreuzträger der Luftwaffe

DNB . Berlin.  9 . August. Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes:

Major Traut löst,  Kommodore eines Jagdgeschwaders;
Hauptmann Leppla,  Gruppenkommandeur in einem Jagd¬

geschwader.
Oberleutnant Kolbow,  Staffelkapitän in einem Jagdge¬

schwader;
Oberleutnant Schnell,  Staffelkapitän in einem Jagdgeschw. ;
Oberleutnant Nordmann,  Staffelkapitän in einem Jagd¬

geschwader.

Pros . Dr . Heinkel erhielt die Silberne Ehrennadel eines
Kampfgeschwaders

DRV . Berlin,  9 . August. Als Zeichen engster Verbunden¬
heit der kämpfenden Truppe mit der Heimat lieg vor einigen
Togen der Kommodore eines Kampfgeschwaders Prof . Dr . Heiu-
kel. dem Schöpfer der He 111, die Silberne Ehrennadel des Ge¬
schwaders überreichen. Diese Auszeichnung ist bisher nur ver¬
dienten fliegende » Besatzungen des Geschwaders zuteil gewor¬
den.

General Dentz uud 35 französische Offiziere von den Briten in
Syrien interniert

DNB . Vichy , 9 August. Wie die Agentur Osi meldet, habe»
die Briten willkürlich den ehemaligen Oberkommandierenden
in Syrien , General Dentz, und 35 Offiziere der Levante -Armee
in Syrien interniert.

Neuer Einbruch Nordamerikas in die südamerikanische Luftfahrt
DNB . Neuyork,  9 . August. Die Panamerican Grace Air¬

ways haben zwei neue ibero -amerikanische Luftverkehrslinien,
die bisher von nationalen Luftrecdereien der beteiligten Länder
beflogen wurden , übernommen . Die erste ist die Strecke von Lima
(Peru ) über La Paz (Bolivien ) nach Corumba (Brasilien ) .
Dazu kommt das Flugnetz , das bisher vom Lloyd Aero Boliviano
beflogen wurde.

Politische Morde in Nordirland
DNB . Stockholm,  9 . August. Die irischen Blätter beschäf¬

tigen sich mit der auffallenden Tatsache, datz sich in Nordirland
gerade in Belfast Mordfälle häufen , die bisher niemals Aufklärung
gefunden haben . Die Art der Verbreche« scheint darauf Hinz«
weifen , datz der britische Intelligence Service , wie schon seit lan¬
gem, besonders in letzter Zeit wieder stark an der Arbeit ist.

Explosivkörper im DiplomateugepSL ausgeführti
Schweizer Kontrolle durch diplomatische Kuriere

Hintergaugen
DNB Mailand , 8. Aug. Unter der Ueberschrift „Die Eng -i

länder umgehen die Schweizer Kontrolle , indem sie sich des dipls »!
matischen Kuriers bedienen", bringt die „Gazetta del Popolo " j
folgende aus Rom datierte Meldung : Aus Genfer Quelle sin«
wir unterrichtet , daß die englische Gesandtschaft
Bern , um die Schweizer Ausfuhrkontrolle zu umgehen, ständig!
die diplomatische Verbindung mißbraucht , um mittels des diplo-j
matischen Kuriers Teile oder wichtige Einzelstücke, ZLnderteil«
und llhrfteiue für chronometrischen Antrieb , die für gewisse E«
plosivkörper unerläßlich sind «ad von der Schweizer Spezi ««
industrie hergestellt werde«, ans der Schweiz herausznschaffeack
Die USA . -Gesandtschaft  nimmt ans Wunsch der Englän«
der ohne Rücksicht auf die von diesen verletzten Schweizer Inte«
essen in gleicher Weise an dieser gesetzwidrige» heimlichen Lüls-i
fuhr teil . --l-

5sii üirer fünf Zsfirrafiniaa gidl a»
»N»Kv»»-^ rrnsimiiiss . Das bsrlsaisi msfie
slr öOjssirigs krisfirung ua<j
Oisrsn Trloigsn vsrrlanlci klar»Kopse»-s(csur

3/L/Sk ^I clo; groks un6 sllgsmsins Varirausa.
V PS
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Ein gemeines Stück
Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte den 31jährigen ver¬

heirateten Emil I . aus Lorch wegen falscher Anschuldigung und
«ersuchten Betrugs zu sechs Monaten Gefängnis. Der Angeklagte
hatte von einem Berufskameraden ein Darlehen von 100 RM.
«halten , dessen Empfang er hinterher abstritt. Als der Geldgeber
zum Beweis seines Anspruches den von I . unterschriebenen
Schuldschein vorwies, behauptete dieser, seine Unterschrift sei
ivon dem Berufskameraden gefälscht worden. Er erstattete dann
auch Lei der Staatsanwaltschaft Strafanzeige gegen den Geld¬
geber wegen Urkundenfälschung. Das Ermittlungsverfahren er¬
gab jedoch die völlige Grundlosigkeit dieser Bezichtigung. In der
Hauptverhandlung blieb der Angeklagte hartnäckig auf seiner
Behauptung bestehen, daß er den Schuldschein nicht unterschrieben
hätte, obwohl zwei Sachverständigeübereinstimmend mit ab¬
soluter Sicherheit die Unterschrift als von ihm herrührend er¬
kannt hatten.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Der Duce im Trauerzug . Die sterblichen Ueberreste des

Fliegerhauptmanns Bruno Mussolini find am Freitag zur
letzten Ruhe nach Forli übergeführt worden . Als der Trausr-
zug sich durch die Straßen Pisas bewegte, bildete fast dis
gesamte Bevölkerung der Stadt Spalier , um in ehrfurchts¬
vollem Schweigen dem Duce, der mit den übrigen Anver¬
wandten dem Sarge seines für das Vaterland gefallenen
Sohnes folgte, seine tiefempfundene Anteilnahme zu er¬
weisen.

Der spanische Staatschef General Franco und Außen¬
minister Serrano Suner fandten an den Duce Telegramme,
in denen sie ihr Beileid zum Fliegertod Bruno Mussolinis
zum Ausdruck brachten.

Studium der Ausländer . Das Studium der Ausländer in
Deutschland hat trotz des Krieges kaum eine nennenswerte
Einschränkung erfahren . So ist im Trimester 1911 die Ge¬
samtzahl der ausländischen Studierenden gegen das Som¬
mersemester 1939 nur um etwa 18 v. H. zurllckgegangen.
Insgesamt studierten vom Januar bis März dieses Jahres
1638 Ausländer an den Universitäten und anderen Hoch¬
schulen des Großdeutfchen Reiches, darunter 1174 Volks¬
deutsche und 3464 Ausländer fremder Volkszugehörigkeit.

Rumänische Auszeichnung für Augehörige der deutschen
Luftwaffe . Durch ein königliches Dekret wurde 30 Offizie¬
ren und Unteroffizieren der deutschen Luftwaffe , die sich in
den Luftkämpfen an der rumänischen Dobrudscha-Front aus¬
gezeichnet haben , das Goldene Kreuz mit Schwertern des
Ordens für fliegerische Tapferkeit im Kriege verliehen . 23
Mann des Bodenpersonals der deutschen Luftwaffe haben
Len gleichen Orden 3. Klasse erhalten.

Das zweite Kontingent niederländischer Freiwilliger . Im
Saal des Haager Tiergartens wurde am Donnerstag das
zweite Kontingent der niederländischen Freiwilligen -Legion
durch den Kommandanten der Legion, Generalleutnant
Seyffardt , verabschiedet. Unter regster Anteilnahme der
Bevölkerung erfolgte dann der Abmarsch der Freiwilligen
zum Bahnhof unter Vorantritt einer Ehrenkompanie und
eines Musikzuges. In der Stadtmitte fand ein Vorbeimarsch
der Freiwilligen statt.

Brasilianisches Judenblatt verboten . Der nationale Presse¬
rat Brasiliens hat das weitere Erscheinen des Judenblattes
„Gazeta Jsraelita " verboten.

England wiederholt die Ungerechtigkeit von 1918. In
einem geharnischten Telegramm an Churchill gibt Albaniens

Exkönig Zogu seiner Entrüstung Ausdruck über das „töd¬
liche Schweigen", mit dem London den „Fall Albanien"
überginge , weil es sich anscheinend entschlossen habe, Alba¬
nien Griechenland oder Jugoslawien u schenken.

AntibolschewistischerAppell der dänischen Nationalsozia¬
listen. Im Rahmen einer Werbeversammlung für das Frei¬
korps Dänemark wurde von der DNSAP . in Kopenhagen
ein antibolschewistischerAppell abgehalten . Er hatte einen
so starken Zustrom, insbesondere der dänischen Jugend , daß
auch der für diese Veranstaltung gewählte Riesensaal nicht
ausreichte . Die Veranstaltung , die mit dem Aufruf eines
jungen dänischen Freiwilligen an Dänemarks Jugend , sich
am Kampf gegen den Bolschewismus zu beteiligen , geschlos¬
sen wurde , hatte ebenso wie auch die vorhergegangenen
Werbeversammlungen der letzten Wochen den Erfolg , daß
sich wieder sehr viele sofort an Ort und Stelle zum Freikorps
Dänemark meldeten.

Schiffbrüchige des torpedierten britischen Dampfers „Pa-
tria " gelandet . In der Nacht zum Donnerstag landeten fünf
Schiffbrüchige des versenkten britischen Dampfers „Patria"
in dem spanischen Hafen Almeria . Die Ueberlebenden er¬
klärten , daß die „Patria " am 28. Juli zwei Tage nach ihrer
Ausfahrt aus Gibraltar in der Nähe der französisch-marok¬
kanischen Küste torpediert wurde.

Gestorbene: Joh . Jak . Großhans, Bauer, 51 Jahre , Beuren:
Magdalene Hämmerle geb. Weber, 68 Jahre , Haslach;
Reinhold Eaiser, Bäckermeister, 77 Jahre , Obertal.
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Ilse Erhard
Hans-Jürgen Opitz zur Zeit imF-u>-

grüßen a ls Verlobte

Oberschwandorf . Leipzig , g. August IS4I.

A.us meiner allen Heimst sind mir sn-
ILi6ii<ll ckss lkslcksntcxtss meines geliebten
Ilsnnes

g Usuptstuk . im Ifers .Stsb k?s !ckskübrer U

Kurl Kupprnunn
Kommandeur eines 8stl . dsr V/nften -ll

Träger ckss K.K . I und II
so viele Verveiss treuen Gedenkens rugsgangsn,
dsb ick dnlür suk diesem V/sgs von Herren danken
mückts.

Lein Tod soll uns Vsrpllickkung sein.
drucke ! kuppnirrllii

— „ , , . . geb . ^VotlldoldSsvUin - SolblsoUteonvs
Oonntiäussrstr . 26

Im August 1941

SS»

Rotfelden, 8. Ang. 1941
Danksagung

Herzlichen Dank allen, die unserer lieben Mutter

Maria Friederike Llngericht
geb . Sloüinger

das letzte Geleit zur Ruhestätte gaben, Herrn
Pfarrer Müller für die trostreichen Worte am Grabe
und dem Gesangverein für seine erhebenden Ge¬
sänge.

Die Irauernäen Hinterbliebenen.

Ebhausen, 8. August 1941.
Danksagung

Es ist uns ein Herzensbedürfnis für alle uns er¬
wiesene Teilnahme, die wir bei dem herben Verlust
unserer lieben Mutter und Großmutter

Marie Ascher wive.
erfahren durften, herzlich zu danken. Auch danken wir
Herrn Piarrer Schrempf von Rohrdorf für seine trö¬
stenden Worte, dem Kirchenchor für den erhebenden
Gesang, für die überaus zahlreichen Blumen- und
Kranzspenden, sowie für die große Begleitung zur
letzten Ruhestätte.

Die 5 trauernden Kinder
mit 15 Enkelkindern.

Oehmdgras-Verpachllmg
Morgen Sonntag,  Vzll Uhr Zusammenkunft bei der

Stellsalle.
Gebrüder Theurer, Nagold.

Es werden für Zndustriezwecke

ISM kl IlSM
in Nagold sofort

ZU kaufen gesucht
Angebote unter Nr. 350 an die Geschäftsstelle erbeten.

i-isu»

in k-to"

ZU

MM

»

Lie verletzen sieb — es blutet — vvss nun?
ViLo inöZIicb sucben 8ie erst einen Teinenlsppen und 2vvirn;
dann macbsn 8ie sieb daraus einen „Verband"; dann rutscbt
der dauernd und bindert 8is bei der Arbeit ; dann will
«die Wunde tsZelanZ nicbt beiten - - - Zcbads um die ver¬
lorene 2eit . Kebmsn Lie doch lieber Sloicb das richtige
Muodpklaster

lkSUML PIssl
in alten ^ potbeken und Drogerien,

sebr bekömmlicbl

Wein und
Frucht¬

ig fast: ,

III HI III I IIIIIIIII

onkilm Idealer Nag
Samstag 20 Uhr, Sonntag 14, 16.30, 20 Uhr
Montag 20̂ Uhr^

EM

Nach dem gleichnamigen Bühnenstück. Wer ein¬
mal so recht erheitert sein will, der sehe sich diesen
Film an. Hauptdarsteller:  Leng Marenbach,

Hans Söhnker und viele andere.
Für Jugendliche verboten ^

Kultursilm: Dein Wald l
Lleueüe Wochenschau.
Achtung!  Montag 18 Uhr Sondervorführung

von Wochenschau und Kulturfilm.

Wir kaufen lautend jede Nenze und Zorte sckstten-
zetrockneter Kräuter, Hirntxvi -KILItev , 8i «« iri»

HoIunlivi -»Iül6ri . I-SvososiskirlklSttsir
LsseliiiiLdlSttsv,
zu günstigen kreisen. ^ukkäuker(innen) gesuckt.

dlSdrinIttvIksdrllcsii VsUiliiN « » Los :.

Zu dem am nächsten Mittwoch,  den
Vraor iz, August 1941 ftatlstndenden

Vieh- und Schweinemarkt
ergeht Einladung Die üblichen gesundheitspolizeilichen Beding¬
ungen sind einzuhalten. Personen und Vteh aus verseuch««»
Kreisen, aus Beobacht >n»«gebtete«, sowie aus dem 15 Kim .-
Umkrets, find vom Markt ausgeschlossen.

3 -fuhrzeit zum Schweine-, arkt: V-8 - S Uhr
Auftciebszeit -irr den Viehwarkt : '/,9 - I0  Uhr.

Calw , den 9. August 1941 Der Bürgermeister:
Göhner

nupsLsdsks
sltriscksnd und dskömmlicb — und
immer sin LsnuNl

Ledrüüer LSMsrri L. 6.

Achtung! . Umschulung!
Wir führen in unserem im Süden Stuttgarts gelegenen

Betrieb laufend Umschulungs-Kurse für Metallflugzeug-
bauer durch. Während der Ausbildung wird fester Stun¬
denlohn gewährt. Bei Bewährung erfolgt Weiterbeschäftigung
in diesem Berufe auch nach dem Kriege.

Bewerbung mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften bzw.
Vorstellung mit Papieren erbeten.
»kill« IM« l>8. lllMSMöN AllWN

Itl MS« »

lserWrungen?
Atemnot, Herz¬

schwächeu.Herzunruhe7Depressionen
u. Erschöpfungszustände7 DaS Her,
durch»Herzkraft" schgnend  stärken!
Flasche RM .2.70, nur in Apotheken.

Gottesdienst - Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag,  10 Aug.: 10Uhr  Pred.,
(Brecht),anschl. hl.Abendmahl: 11
U Christen!. (Sö .);20 Uhr Ernte-
betsiunde(Ki >Mittwoch 20 Uhr
Kriegsbetstunde.

Iselshausen:  6 .45 Uhr Predigt;
(Brecht), anschl. KGD. 17 Uhr
Erntebctstunde.

Methodistenkirche
Sonntag, 9.30 Uhr Gotte-dienst,

(Strähle). 20U.Abd.Gottesdienst.
Mittwoch, 20.15 U.Bibel- u.Gebct-

stunde.
Katholische Kirche

Altensteig: 8.30 Uhr.
Nagold: 10 Uhr.

Gut erhaltenes

lliMllMM
abzugeben

Näheresd. d. Geschäft, d. Bl.

Suche gebrauchtes, gut¬
erhaltenes

Alavisr
zu Kausen.

Angebote mit Preisangabe
unter Nr. 351 an den„Ge¬
sellschafter".

Verkaufe ein schönes

Md
(trächtig)

Wilhelm Heckele, Hochdors
Kreis Horb

zu 10 Psg.
bei Buchhandlung Zaster»

l-sbsvokil ßeßen k-lüknet-suLsn u. k-iomksut
VIeckcjosen fs ?klas>ee) SO?rß, in / ipotstekek

UN L« tI>V Lstsoks.
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Die UebergaSe des Distrikts
Lemberg

an den Generalgouvcrneur Dr
Frank . Eine Aboronung der
ukrainischen Landbevölkerung.

(Atlantic , Zander -M .-K.)

Gedanken zur Ansnahme der Schulneulinge
am 18. August 1811

Das neue Schuljahr beginnt in diesem Jahr nach den Som¬
merferien und nicht wie sonst im April . Wir Lehrer begrüßen
diese Maßnahme . Gerade in den großen Sommerferien wurde
von dem Gelernten so viel vergessen, daß nach den Ferien viel¬
fach neu begonnen werden mußte . Besonders für die Schulneu¬
linge wikkte sich dies sehr nachteilig aus . Nun aber wird die
Lern- und Erziehungsarbeit nur noch kurz unterbrochen und
ein stetes Fortschreiten ist viel eher möglich.

Die Ausnahme der Schulneulinge erfolgt am 18. August 1911.
Die Mütter werden gebeten, sich mit ihren Kindern an dem
genannten Tag um 9 Uhr auf dem Schulhof der Präp .-Anstalt
einzufinden.

Da ich weiß, daß die Mütter heute mehr denn je in Anspruch ge¬
nommen sind, möchte ich denselben meine Gedanken zur Schul¬
aufnahme in einem offnen Brief Mitteilen:

Liebe Mütter!
Der erste Schultag für die Schulneulinge rückt immer näher

heran , der Tag , an dem ihre Kinder in eine neue Gemeinschaft,
in die Schul- und Klassengemeinschaft, eingeführt werden sol¬
len. Der Schuleintritt ist ein wichtiger und ernster Schrill Bis
jetzt war das Kind nur Ihrer Leitung und Führung anvertraut,
es ging vielleicht auch in die Kleinkinderschule. Jetzt aber kom¬
men neue Erziehungsfaktoren , die Schule und der Lehrer , binzu,
und in einigen Jahren hat das Kind in die Jugendorganisatio¬
nen des Führers einzutreten . Sie spüren es selbst, daß Ihr
Kind Ihnen etwas entrückt wird.

Die heutige Volksschule trägt den Namen Deutsche Volks¬
schule. Die Schule ist heute keine Einrichtung mehr, die die
Kinder in Konfessionen auseinanderreißt , sondern sie als deutsche
Kinder zusammenführt . Sie ist eine Einrichtung des national¬
sozialistischen Staates und das Kind muß in nationalsozialisti¬
schem Geist erzogen werden.

Liebe Mütter ! Ich weiß, datz Ihnen der Schuleintritt Ihres
Kindes gewisse Sorgen macht. Eine solche Sorge ist vielleicht
die : Wie wird es mit meinem Kind ergehen ? Cs ist etwas
ängstlich, es ist vielleicht nicht so gut begabt , es hat seine Fehler
und Angewohnheiten . Deshalb ist es notwendig , daß Sir dem
Lehrer oder der Lehrerin Ihres Kindes volles Vertrauen ent¬
gegenbringen . Beide , Eltern und Lehrer , wollen doch nur das
Beste für das Kind . Die Schule legt großen Wert auf eine innige
Zusammenarbeit und eine ständige Fühlungnahme mit dem
Elternhaus . Und hier ist es wieder die Mutter , die lich besonders
betätigen kann. Die Eltern , die andere Wege geben wollen als
die Schule, erweisen ihren Kindern einen schlechten Dienst.
Haben Sie einen Anstand , so kommen Sie vertrauensvoll zum
Klassenlehrer oder zu mir.

Eine andere Sorge : Mein Kind kann noch gar gar nichts. Es
kann noch nicht einmal zählen , kennt auch keine Buchstaben
und das Nachbarkind kann das schon. Dies muß Ihre kleinste
Sorge sein. Ueberlassen Sie den Unterricht getrost der Schule,
Aber ich habe in dieser Hinsicht eine Bitte .Es ist wünschenswert,
nein notwendig , datz die Eltern nachprüfen , ob das Kind das
Gelernte erfaßt hat , ob es die ihm gestellten Hausaufgaben gewis-
lenhaft , richtig und pünktlich ausgeführt hat . Haben Sie vor
allem viel Geduld mit Ihrem Kind . In dieser Beziehung darf
offen und ehrlich gesagt werden : Wenn der Klassenlehrer oft
nicht mehr Geduld hätte , als so manche Eltern , es wäre gefehlt.

Die wichtigste Unterstützung der Schule durch das Elternhaus
liegt aber auf dem Gebiet der Erziehung.
Gewiß haben hier schon manch ê E ltern oorge arbeitet.
Aber wie oft fallen die Kinder auf ihre alten Fehler zurück.
Fehler oder fehlerhafte Gewohnheiten hat jedes Kind . Es wäre
nun falsch, die fehlerhaften Neigungen der Kinder zu vertuschen.
Wir bringen sie mit der Zeit schon heraus . Das Kind , das zur

Ordnung , Sauberkeit , Pünktlichkeit angehalten wurde und an¬
gehalten wird , das Kind , das daheim Bescheidenheit, Selbst¬
beherrschung, Unterordnung , Kameradschaftlichkeit üben lernte
und lernt , wird sich in die Schulordnung viel leichter einstigen
als das verwöhnte und verzogene. Unsere Schulordnung und
unsere Schulzuckst ist nicht so, datz ein Kind  im Mittelpunkt
steht, um den sich alles dreht , datz die Wünsche, Stimmungen
oder gar Launen der Kinder maßgebend sind. Bei uns gilt es,
sich einem gemeinsamen Ziel unterzuordnen , sich einzuordnen
in die Klassen- und Schulgemeinschaft. Hier sind die Tugenden
zu lernen , die der deutsche Mensch später im Volksleben braucht,
wenn er ein tüchtiges Glied der Volksgemeinschaft werden will.
Diese Tugenden daheim zu üben, ist auch Aufgabe des Eltern¬
hauses . Es hilft aber nichts, nein es schadet nur , wenn man
kindlichen Schwächen und Trägheiten mit den Worten begegnet.
Wart nur . wenn du in die Schule kommst, da werden sie dich
schon ziehen, oder : Wirst schon sehen, wenn du in die Schule
kommst, wie du Schläge bekommst u. a. mehr. Nein , sorgen Sie
dafür , datz das Kind Liebe und Vertrauen zu seinem Lehrer be¬
kommt. Seien Sie deshalb vorsichtig in ihren Urteilen über
die Schule, über ihre Einrichtungen, , über die Lehrer oder auch
über Mitschüler und Mitschülerinnen ihres Kindes.

Ueber die Erziehungsarbeit  an den Kleinen
sollen für Eltern und Lehrer  die drei Worte stehen:
Liebe, Wahrheit , Vertrauen . Ich schließe mit dem Wunsch: Möge
das Band , das Elternhaus und Schule, das Eltern und Lehrer
umschlingen soll, recht innig werden zum Wohle der Kleinen , zum
Wohl der Eltern und der Schule und damit zum Wohl unieres
Volkes!

Heil Hitler ! Schulleiter Ehr . Bahlinge  r.

Das VraOland Europas
Lf-PK . Hatten die bolschewistischen Machthaber gehofft, in

den für europäische Begriffe unendlichen Weiten des Raumes
einen starken Bundesgenossen zu finden , so mußten sie schon
nach wenigen Tagen erkennen, datz dem deutschen Soldaten
auch deren Ueberwindung nicht unmöglich ist. Das so vielfach
bewährte Organisationstalent hat auch diese Schwierigkeiten
gemeistert . Man kann sich von der Einförmigkeit dieser Land¬
schaft, die uns seit Tagen und Wochen begleitet , kaum eine an¬

nähernde Vorstellung machen. Ist schon die große norddeutsche
Tiefebene für uns der Begriff eines weiten Flachlandes , das
dabei doch kreuz und quer mit Verkehrslinien durchzogen und
überdeckt ist von zahllosen Dörfern , Städten und Industrieanlagen,
so ändert sich mit einem Schlag schon im polnischen Raun : das
Bild . Das Verkehrsnetz wird weitmaschiger. Städte und Dörfer
sind seltener . Weite Strecken des Landes werden nur noch ab
und zu von einzelnen Gehöften durchbrochen. Je weiter man
nach Osten vordringt , desto spärlicher werden die menschlichen
Siedlungen , Moor . Sumpf und Brachland , ungepflegte Wald¬
gebiete, armselig ; Nester, dies ist alles , was das menschliche
Auge erblickt. Dieses riesige Sumpfland ist mit den großen Seen
Ostkareliens und den gewaltigen Flutzläufen in der Ukraine
das einzige geographische Hindernis , das der Osten kämpfenden
Heeren entgegenstellt.

Dies Bild ändert sich nur wenig im südlichen ukrainischen
Gebiet . Die Erdoberfläche nimmt einen leicht wellenförmigen
Charakter an . Blendend weiß getünchte Katen treten an die
Stelle der Holzhütten . Städte und Dörfer gleichen sich in ihrer
monotonen Einförmigkeit wie ein Ei dem anderen . Nur die
Kirchen in ihrer byzantinischen Form und Gestalt lockern und
beleben etwas dieses Bild . Dazwischen liegt ein Land , dessen
Boden so fruchtbar ist. Nur kurz ist unser Erstaunen über die
Armut der Bevölkerung in diesem von der Natur gesegneten
Land , hat doch das bolschewistischeKollektivsystem auch diesen
Menschen ihre Freiheit und ihren Besitz geraubt und sie auf
ihrer eigenen Scholle zu Heloten gemacht.

Straßen und Wege sind hier etwas seltenes und sehr oft nur
von wahllos ins Gelände gefahrenen Spuren angedeutet . Trotz
dieser Wegearmut , ja, fast Wegelosigkeit sind die motorisierten
Einheiten der deutschen Armeen , darunter die Verbände der
Waffen - )̂ , tief in das ukrainische Land vorgestotzen.

Es ist Tatsache, datz der Bolschewist stellenweise mit einer
Hartnäckigkeit und Zähigkeit gekämpft hat , die einer besseren
Sache würdig gewesen wäre . Gewiß nicht aus politischer Ueber-
zeugung haben sie sich in Stücke reißen lassen, die Angst vor
ihren Peinigern , den politischen Kommissaren , die mit der
Maschinenpistole in der Hand den Muschik in den Kampf ge¬
trieben haben , hat sehr oft den Ausschlag für ihre Verteidigung
bis zum Letzten gegeben. Andererseits mag es auch sehr oft
an der Mentalität gelegen haben , sich einfach dort , wo man eben

LE HL/M MOLE
Xrimlnsl - und äbsntsusrromsn von kMCN

viullch« llom,i,.llkil,g«,I«. e. ll»,«nich«. s»ar»chl»liilcklttur)
L2j

„Einen Augenblick !" erklärte Luermann wichtig . „Ist
Oberinspektor Seifert im Hause ? Ich möchte meine Aus¬
sage nur in seiner Gegenwart machen ."

Kurz darauf erschien Seifert.
„Also, was haben Sie auszusagen ?" fragte er kühl und

gelassen.
„Ich habe den Mörder des Forschers Fehrmann festge-

stellt und habe damit Anspruch auf die ausgesetzte Beloh¬
nung . Ich hätte mich sonst nicht unberufen in Ihre Unter¬
suchungen gedrängt . Bevor ich meine Aussage mache, möchte
ich die Zusicherung haben , daß ich dadurch tatsächlich allein
Anspruch aüs die Belohnung habe und daß es nicht nachher
etwa heißt . . ."

„Herr Luermann !" schnitt ihm Seifert das Wort ab.
„Sie stehen hier vor Beamten , die nicht in erster Linie auf
die Jagd nach Belohnungen ausgehen . Ich habe über die
Auszahlung der Prämie nicht zu bestimmen ; aber Sie
dürfen versichert sein, daß ich Ihre Verdienste ohne jede
Einschränkung weiterberichten werde ."

Luermann lächelte beschämt und befriedigt zugleich
Dann erklärte er:

„So meinte ich es ja nicht gerade . Also zur Sache!
Man zieht mich zuweilen ins Vertrauen , weil man weiß,
daß ich durchaus diskret bin . Diesem Ruf habe ich es zu
verdanken , daß vor etwa einer halben Stunde eine Dame
bei nzir anrief . Sie war anscheinend maßlos wütend . Sie
erklärte , sie sei die Freundin des Herrn Wehrsdorf ge¬
wesen, des Neffen des Ermordeten . Walter Wehrsdors
habe seinen Onkel ermordet , nachdem er im Guten nichts
von ihm bekommen konnte . Fünfzehntausend Mark und
verschiedene kostbare Schmuckstücke habe er erbeutet . Am

ersten Tage nach dem Morde habe er sich sehr freigebig
und nett gezeigt , dann aber habe er sich gleichgültig von ihr
gewandt . Wahrscheinlich habe er mit seinem Gelds andere
Bekanntschaften gemacht . Und nun kommt ein Beweisstück,
das nachgeprüft werden kann. Walter Wehrsdorf wohnt ja
seit einigen Tagen in einem möblierten Zimmer im Hause
Regensburger Straße 187. Er hat , so behauptet die junge
Dame , einen Teil seiner Beute .in einem kleinen Handkoffer
untergebracht , der in seinem Kleiderschrank unter der Wäsche
versteckt ist."

Luermann machte eine Pause , um Atem zu holen.
Dann setzte er hinzu:

„Für die unbedingte Richtigkeit dieser Behauptungen
kann ich natürlich keinerlei Verantwortung übernehmen.
Immerhin glaube ich, daß man dieser Spur nachgehen
könnte . Eifersucht hat schon manchen Verbrecher verraten ."

Oberinspektor Seifert wiegte bedächtig den Kopf.
„Wie heißt diese . . . Dame , die Ihnen diesen Tip ge¬

geben hat ?" fragte er.
Luermann lächelte wieder verbindlich.
„Erstens bin ich bekanntlich diskret , so daß ich den

Namen leider nicht nennen dürfte . Zweitens hat mich diese
Dame ja nicht persönlich aufgesucht , sondern nur telefonisch
angerufen . Ihren Namen hat sie nicht genannt . Ich könnte
also höchstens ihre Stimme beschreiben, die dann noch durch
die Erregung entstellt war . Wenn Sie allerdings meinen,
daß meine Angaben aus diesem Grunde wertlos wären,
so . . ."

„Keineswegs !" versicherte Seifert . „Wir werden uns
sofort gemeinsam zu der Wohnung Wehrsdorfs begeben
und genau nachsuchen. Ebersbach , haben Sie die Liste mit
den Nummern der gestohlenen Tausendmarkscheine ? Wir
werden dann gleich an Ort und Stelle nachprüfen können,
ob das Geld tatsächlich aus dem Besitz des Ermordeten
stammt . Für die Feststellung der Schmuckstückebrauchen wir
die Hilfe Fräulein Linholts . Die junge Dame hat während
ihrer Tätigkeit bei Herrn Fehrmann diese Schmuckstücke alle
durch ihre Hände gehen lassen. Rufen Sie sie doch gleich

an , BrandtsI Sie möchte sich Regensburger Straße 187
einfinden und uns vor dem Hause erwarten !"

Eine knappe Stunde später stieß Erna Linholt in der
Regensburger Straße auf die drei Kriminalbeamten , die
gemeinsam mit dem Detektiv Luermann bereits auf sie
warteten.

„Es tut mir wirklich leid, Fräulein Linholt " , versicherte
Oberinspektor Seifert entschuldigend , „daß ich Sie noch ein¬
mal bemühen muhte . Aber ich brauche unbedingt Ihr
Urteil ! Wollen , Sie , bitte , hier mit uns hinaufgehen I*

Brandts und Ebersbach waren inzwischen vorgegangen
und hatten der überraschten Wirtin mitgeteilt , daß eine
genaue Durchsuchung der Wohnung ihres neuen Mieters
erfolgen müsse. Kurz darauf waren alle in dem bescheiden
eingerichteten Zimmer.

Ebersbach ging sogleich auf den schmalen Kleiderschrank
zu und öffnete ihn . Ungeduldig schob er einen Stoß Wüsche
beiseite. Gleich darauf zog er triumphierend einen dunkel¬
braunen Handkoffer hervor.

Er legte ihn behutsam , als ob etwas Zerbrechliches
darin wäre , auf den Tisch. Er konnte ihn mühelos öffnen,
da er ohne Schlüssel geschlossen war.

Zum Vorschvn kamen ein Paar Handschuhe, ein
Prismenglas , einige Bücher und ganz unten zwei Tausend-
mapkscheine, daneben ein dicker goldener Ring mit einem
kunstvoll geschnittenen grünen Jadestein und ein silbernes
Anhängsel , ähnlich einem Medaillon.

Oberinspektor Seifert nahm die beiden Tausendmark¬
scheine in die Hand und verglich ruhig und sorgfältig ihre
Nummern , Ziffer für Ziffer.

„Tatsächlich , es sind zwei von den fünfzehn geraubten
Tausendmarkfcheinen !" erklärte er . „Nun hier die Schmuck¬
stücke! Fräulein Linholt , erkennen Sie die beiden Dinge ?"

Erna Linholt erkannte sie sofort.

(Fortsetzung folgt)
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stand, mit einer Schicksalsergebenheit, Sturheit und einem Fa¬
talismus , der rassisch bedingt ist, vernichten zu lassen. Was spielt
auch schon im bolschewistischen Gebiet das Leben Hunderttau-
sender für eine Rolle, wo man gewohnt ist, Millionen hinzu¬
schlachten.

Wer im Ausland und in der Welt überzeugt sein wollte von
der europäischen, ja von der Weltmission der deutschen Armeen
in der Vernichtung der bolschewistischen Weltpest, den müßte
man auch nur einen Tag durch die Stätten der bolschewistischen
Schreckensherrschaftführen. Sei es Lust, Lemberg, Tarnopol ooer
andere Städte . Ueberall dasselbe Bild des Grauens. Man mutz
es mit eigenen Augen gesehen haben, sonst glaubt man nicht,
daß menschliche Gehirne soviel Scheußlichkeiten ersinnen können.

Wehe, wenn dieses Blutregime über Europa gekommen wäre!
Gerade wir fL-Männer haben diese Weltgefahr früh erkannt.
Viele von uns sind schon in frühen Jahren zu den Sturmabtei¬
lungen unseres Führers gestoßen. Wir kennen noch die Parole
„Schlagt die Faschisten, wo ihr sie trefft". Wir kennen die jüdi¬
schen Drahtzieher aus unserem innenpolitischen Kampf, die
das deutsche Volk zum Bruderkampf hetzten. Es ist hier die
gleiche jüdische Fratze. Wir wissen es und haben es erfahren, daß
unter vem bolschewistischen Schlachtruf„Freiheit, Gleichheit und
Brüderlichkeit" dis Vernichtung aller echten Werte zu ver¬
stehen ist

Zum Kampf gegen diese Lehre des Wahnsinns, die das Rad
der kulturellen und geistigen Entwicklung der Menschheit zuück-
drehen will, sind die deutschen Soldaten und d'e rassebewußten
germanischen Völker zum letzten entscheidenden Kampf ange¬
treten. Der Sieg wird unser sein!

^ -Kriegsberichter Otto Jung.

Vürtteinoevg
Die Volksschulen im Jahre 1910

Rach „Wirtschaft und Statistik " wurden bei den Erhebungen
im Mai und Oktober 1940 im alten Reichsgebiet, in der Ostmark
und im Sudentenland 57 318 Volksschulen mit 200 376 Schul¬
klassen gezählt , au denen 8 243 077 Schulkinder unterrichtet wur¬
den. Am Erhebungstag wurden in Württemberg  2101 öf¬
fentliche Volksschulen mit 6538 Klassen gezählt . Die Schülerzahl
betrug 306 031, davon 152 780 Jungen und 153 572 Mädchen.
170 557 Kinder besuchten die Grundschule, 133 572 die Oberstufe
und 1902 Hilfsschulen. Von 306 031 Schülern waren 305 824 deut¬
schen oder artverwandten Blutes , 107 jüdisch-mischblütig und
100 sonstiger fremdrassiger Abstammung . 40 709 Schüler wurden
zu Ostern 1940 neu ausgenommen, und zwar 20 556 Jungen und
20 183 Mädchen.

Stuttgart , (Starker Besuch der Freibäder .) Das
Max -Eyth -Bad , das Jnselbad llntertürkheim , das Höhenfreibad
Killesberg und das Mineralbad Lenze wurden im Juni und
Juli von mehr als 400 000 Personen besucht.

Stuttgart . (Münchner Künstler im Kunst verein .)
Ab Sonntag , 10. August, zeigen 21 Münchener Maler und Bild¬
hauer in den Ausstellungsräumen auf dem Jnterimstheaterplai;
ihre Werke.

Verunglückt.  Am Donnerstag vormittag ist bei der Fahrt
die Neue Weinsteige aufwärts der Lenker eines Lastzuges auf
noch ungeklärte Weise aus dem Führerhaus seines Fahrzeuges
"»surir n»»> Hinterrad erkastt worden . Er hat einen

Gladiolen kn verschiedenen Sorten und in den schillerndsten
Farben zählt.

asg Maulbronn . (Neuer Ortsgruppenleiter .) Der
aus Maulbronn scheidende Ortsgruppenleiter Schanz gab sein
Amt in die Hände des Kreisleiters zurück. Kreisleiter Härlin
würdigte die vorbildliche und unermüdliche Arbeit des Ortsgrup¬
penleiters und setzte anschließend Pg . Combe als neuen Orts¬
gruppenleiter in sein Amt ein . Zuvor hatte die Ortsgruppe ihres
gefallenen ehemaligen ersten Ortsgruppenleiters Ministerialrat
Dr . Drück gedacht.

Aus dem Gerichtssaall
Gewaltverbrecher hingerichtet

Stuttgart . Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit : Am
8. August 1941 ist Hans Klausner  aus Pforzheim hingerich¬
tet worden, den das Sondergericht m Stuttgart als Gewaltver¬
brecher zum Tode verurteilt hat.

Klausner , ein trotz seines jugendlichen Alters mehrfach vor¬
bestrafter Dieb und Räuber , hat bei einem Ausbruchsversuch
einen Gefängnisbeamten lebensgefährlich verletzt.

Eine nichtswürdige Gattin und Mutter
Stuttgart . Die 37jährige verheiratete Helene F . aus Kempten

i . A.. wohnhaft in Stuttgart , wurde von der Jugendschutzkammer
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wegen fortgesetzter schwerer Kuppelei und Beihilfe zu einem Sitt¬
lichkeitsverbrechen unter Zubilligung des Strafmilderungsgrun¬
des verminderter Zurechnungsfähigkeit zu einem Jahr und sechs
Monaten Gefängnis verurteilt . Die erblich belastete und psycho¬
pathisch entartete Angeklagte hatte , wie die unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit durchgeführte Verhandlung ergab, in Abwesen¬
heit ihres Ehemannes einen 16jährigen Burschen an sich gezogen,
ihn zum Ehebruch mit ihr verleitet und ihm außerdem :hre erst
13jährige Tochter verkuppelt . Der Bursche wurde wegen fort¬
gesetzter Unzucht mit einem Kind zu vier Wochen Jugendarrest
verurteilt , außerdem wurden Erziehungsmaßnahmen für erfor¬
derlich erklärt.

Ein Saboteur der Kriegswirtschaft
Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte den 59 Jahre alten,

verheirateten Hermann H. aus Gemmrigheim , Kr . Ludwigsburg,
wegen Zuwiderhandlung gegen die Kriegswirtschaftsverordnung
und die Verbrauchsregelungsstrafverordnung zu einem Monat
Gefängnis . Der Angeklagte ist Besitzer zweier Kühe, deren Milch
er restlos im eigenen Vertrieb verwendete, obgleich er verpflich¬
tet und mindestens in der Zeit von Herbst 1939 bis Herbst 1940
i» der Lage gewesen wäre, einen bestimmten Teil davon an die
Milchsammelstelle abzuliefern.

Rätsel -Erike
1.

Em Schwobaland , Kender , wer kennt mi do net,
Ihr hents au scho gessn, do mach i a Wett,
Au kleine Vögele heiß mr a so.
Doch will mr se fanga , no fliegat se dervo.

2.
Den Fuß vom Eiland mach zum Kopf,
Nun kochts die Mutter in dem Topf.

3.
Es ist ein Gebirge und ist auch ein Buch:
nimm dieses zur Hand , drin das erstere such!

4.
Die V ist mit dir verwandt,
die O als fruchtbar bekannt,
der H ein Nagetier,
die V des Tisches Zier.

5.
V labt , K nährt,
D sticht, Z zehrt.

6.
Wer 's hat , der ist ein armer Mann,
Wem 's fehlt , der ist gar wohl daran,
Wer 's weiß, der ist als dumm bekannt,
Wer's tut, wird Taugenichts genannt.
Wo's leer ist, weilt das Unglückskind,
Wer 's hört , ist taub , wer 's sieht, ist ölinv!

7.
Du hast ein schönes L in deinem Garten,
Mit eigner H wirst du es treulich warten,
am N hast du viel zarte Blumen stehn,

' wie eine farb 'ge Wand kann ich sie .leuchten sehn.

H Auslösung der Rätsel vom Samstag , den 2. August 1941:
? 1. Stammbaum , Baumstamm ; 2. Saat , Salat ; 3. Kater , Kra¬

ter ; 4. Tanne , Tenne , Tonne ; 5. Schwab, Schwabe, Schwalbe.
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„Diesen goldenen Ring mit dem Iadestein hat Herr
Fehrmann auf seiner letzten Reise von einem hohen
tibetanischen Beamten erhalten. Es ist ein altes chinesisches
Stück aus der Zeit der Ming-Dynastie. Das hier ist ein
Amulett , das Herr Fehrmann einem Afghanen in der Nähe
von Kabul abgehandelt hat. Die Zeichen darauf sollen
einen geheimnisvollen Schutz gegen böse Geister gewähren.
Ich erkenne diese beiden Dinge genau wieder. Übrigens
sind sie bereits photographiert und werden wohl in den
nächsten Tagen in einem Buche abgebildet erscheinen."

„Ich danke Ihnen , Fräulein LinholtI" erklärte Ober¬
inspektor Seifert befriedigt. Dann wandte er sich an
Brandis und Ebersbach. „Schade, daß der Vogel gerade
ausgeflogen ist! Er kann jeden Augenblick zurückkommen.
Auf jeden Fall werden wir die Wohnung unauffällig be¬
wachen lassen! Sobald der Mann erscheint, wird er ver¬
haftet ! Geben Sie sofort den Beamten unten genaue An¬
weisungen!"

Als sie die Treppe hinuntergingen , fragte Erna Linholt
beiläufig:

„Wer ist denn nun der Mörder des Herrn Fehrmann ?"
„Ich kann es Ihnen ruhig sagen", antwortete Ober¬

inspektor Seifert , „denn morgen wird es gewiß in allen
Zeitungen stehen. Wir waren in der Wohnung Walter
Wehrsdorfs , des Neffen des Ermordeten ! Anfangs hatte
ich nicht den Eindruck, als ob der junge Mann einer solchen
gemeinen Tat fähig wäre . Doch wie man wieder einmal
sieht, kann man sich in einem Menschen gewaltig irren!
Übrigens bin ich in gewisser Weise froh, daß wir den
Schuldigen haben. Ableugnen wird ihm wohl nicht viel
Lsllsnl '7

Der Kriminalbeamte sprach immer weiter, beinahe im
Selbstgespräch, sonst hätte er merken müssen, wie Erna
Linholt bei der Nennung des Namens zusammenfuhr. Die
Beine wurden ihr plötzlich müde und schwer, so daß sie
Mühe hatte, die Treppe sicher hinabzusteigen.

Als sie unten angelangt war , hatte sie sich soweit ge¬
faßt, daß sie sich verabschieden konnte, ohne irgendwie die
Aufmerksamkeit der andern zu erregen.

Zum Schein ging sie ein Stück in flotter Gangart , um
dann den Schritt nachdenklich zu verlangsamen.

Warum war ihr vorhin, als der Kriminaloberinspektor
Walter Wehrsdorf als den Mörder bezeichnet«, der Schreck
heiß und lähmend in die Glieder gefahren? Sie hatte den
Neffen des Ermordeten nur an jenem Abend und an dem
darauffolgenden Morgen gesehen und kaum ein Wort mit
ihm gesprochen, und doch stockte ihr Herzschlag, wenn sie
daran dachte, daß er in den nächsten Minuten unter
schwerster Beschuldigung verhaftet werden würde.

Je mehr sie über ihre Erregung nachdachte, um so
klarer erstand sein Bild vor ihren Augen. Deutlich hörte sie
jedes der wenigen Worte, die sie von ihm gehört hatte:
„Ein gutes Gewissen ist der feste Grund , auf dem ein
Mann furchtlos und selbstsicher kämpfen kann."

Und zu diesen Worten, die sie unbewußt fest in der
Erinnerung behalten hatte, leuchteten ein Paar graublauer
Augen so frei und offen, so gerade durch.

Mitten hindurch ins Herz, dachte sie.
Plötzlich blieb sie stehen.
„Eine Närrin bin ich!" schalt sie sich. „Da hänge ich

sentimentalen Gedanken nach, während Walter Wehrsdorf
gleich verhaftet wird ! Die Anklage gegen ihn ist falsch, das
fühle ich! Ist er aber erst einmal verhaftet, dann kann der
unbekannte Feind neue Beweise für seine Schuld beschaffen.
Wer weiß, wie das enden wird!

Ihre Augen blickten ratlos und suchend umher.
„Ich werde ihm helfen!" sagte sie halblaut zu sich. „Ich

muß ihn warnen !"
Schnell ging sie zu dem Hause zurück, in dem Walter

Webrsdorf wohnte. Unablässig spähte sie die Straße hinab

und hinauf. Wenn er nur nicht zu plötzlich auftauchtel Die
Beamten, die ihn verhaften sollten, kannten ihn zwar nicht
persönlich; aber trotzdem war Vorsicht geboten.

Eine Stunde war bereits vergangen. Schon schmerzten
ihre Augen von dem angestrengten Spähen . Da sah sie ihn
endlich in der Ferne herankommen. Seine Gestalt über¬
ragte die andern Fußgänger , wie sie trotz der Gefahr des
Augenblicks befriedigt feststellte.

Rasch ging sie auf ihn zu. Er war anscheinend'mit
seinen Gedanken intensiv beschäftigt. Erst als sie dicht vor
ihm stand, erkannte er sie. Erstaunt blieb er stehen.

„Fräulein Linholt?" sprach er leise mit einem Auf¬
leuchten in seinen Augen. „Das ist wirklich eine freudige
Überraschung für mich!"

„Schnell, Herr Wehrsdorf !" flüsterte Erna Linholt auf¬
geregt. „Kehren Sie um ! Betreten Sie nicht Ihr Haus!
Kommen Sie schnell!"

Walter Wehrsdorf blickte sie verwundert an. Er ver¬
stand sie nicht.

„Aber warum denn?" fragte er verblüfft. „Ich soll
meine Wohnung nicht betreten? Was ist denn geschehen?"

In hastigen Worten berichtete Erna Linholt von der
Durchsuchung seiner Wohnung und der Auffindung der
beiden Tausendmarkscheineund der zwei Schmuckstücke.

„Sie scheinen in der Wahl Ihrer Freundinnen nicht
sehr vorsichtig gewesen zu sein!" erklärte sie am Schluß
ihres Berichtes mit einem bitteren Lächeln. „Eine Dame,
die mit Ihnen befreundet war , soll Sie verraten haben."

„Unsinn!" erwiderte Walter Wehrsdorf beinahe schroff.
„Ich habe keine Freundinnen ! Das Ganze ist ein blöder
Irrtum ! Ich habe überhaupt keine sogenannten Damen¬
bekanntschaftenI Ich habe ebenfalls keine Tausendmark¬
scheine in meinem Koffer versteckt. Ich werde mich ruhig
festnehmen lassen. Der Irrtum wird sich Herausstellen, und
ich bin wieder frei! Das wollen wir doch gleich mal sehen!
Ich danke Ihnen für Ihre freundlich« Warnung ; aber jetzt
muß ich erst recht gehen!" >

(Fortsetzung st>lgy

'Ml

kinkektlicksr ^ simslsrisn -lisrspl : 4 pfuncl 83usrkirsclisn , Pfirsiche, Aprikosen , reise Stachel¬
beeren , i-limbssrsn , krombssren , st/lirsdsllsn, ksinsclauclsn , Pflaumen, Iwstschgsn — einzeln
oclsr in beliebiger ivlischung — sehr gut zerkleinern uncl mit 1 pfuncl lucker unter leichtem
kührsn rum Kochen bringen , l-lisrauk 10 Minuten stark ciurchkoclisn , ciann eins kormslflsschs
Opskta zu 70 pfg. (bei süksn ssrüchtsn nach belieben clsn 8sft einer litrons ) hinrurührsn, noch¬
mals 1 bis 5 8skunclsn sufivsllsn lassen uncl sofort in Slässr füllen, ciis hsik verschlossen vvsrcisn.
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